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Tageschronik
Die Miljukow-Note wird gründlich korrigiert.
Franzöſiſche Maſſenangriffe in der Champagne ge

ſcheitert.

m April über 1 Million To., neuerdings weitere
63 500 To. verſenkt.

Große Mannſchaftsnot der Entente.
Eine neue „Möwe“ im Jndiſchen Ozgean?

e er
Die ruſſiſche Revolution

Die neue MiljnkowNote
in Petersburg in allen ſozialiſtiſchen Kreiſen die

höchſte Erregung hervorgerufen. Trotz aller Beſchwich-
r e, Beſchwörungen und Drohungen iſt esiljukow und ſeinen Regierungskollegen indes nicht ge
lungen, die Billigung des Arbeiter- und Soldatenrates
dazu zu erlangen. Zunächſt wurden durch das Bekannt-
werden der Note ſchwere Unruhen und Straßenkämpfe
zwiſchen den Anhängern Lenins und den Prätoria-
nern der Entente hervorgerufen, bei denen es Tote und
Verwundete gab. Eine gemeinſame Sitzung der provi-
vriſchen Regierung mit dem Ausſchuß des Arbeiter und

Soldatenrates ergab dann, daß die Note unter dem
Druck der Entente erlaſſen war, denn Milju-
kow verlas zum Beweiſe, daß er nicht anders handeln
konnte, eine r Depeſche, die aber die Sozialiſten
keineswegs überzeugte.

Während der betreffenden Verhandlungen ſcheint
ch vor dem tauriſchen Palaſt eine große demonſtrierende
enſchenmenge angeſammelt u haben, der Milju-

kow erklärte, es handle ſich bei dem Kampfe um
eine Perſon gar nicht um dieſe, ſondern um Ruß-

land. Er werde nur der Gewalt weichen. Es
rin denn auch, daß die proviſoriſche Regierung Artil-
erie-Regimenter aus Moskau herbei-

rufen werde, deren ſie ſicher zu ſein glaube und mit
deren Hilfe die Angriffe der Sozialiſten auf Miljukow
und Gutſchkow niedergeſchlagen werden ſollen. Vor der
engliſchen und amerikaniſchen Botſchaft
ſollen ſich gleichfalls feindliche Kundgebungen
abgeſpielt haben, die einen ſehr ernſten Charakter trugen.

Gegen Kerenski
werden lebhafte Vorwürfe erhoben und ſeine Stellun
unter den radikalen Elementen ſoll durch ſein Verhal-
ten in der Angelegenheit der Kriegszielnote ſtark er
ſchüttert ſein. Faſt die geſamte Armee, deren Friedens-
wunſch unverkennbar iſt, ſtellt ſich fein dlich 80
proviſoriſchen Regierung, und deren Abſicht,
nach Moskau überzuſiedeln, um ſich den Petersburger
h ſtuſſen zu entziehen, dürfte kaum ernſt zu nehmen

ein. eDie „Erläuternng“ der Kriegszielnote.

Die prvviſoriſche n iſt gezwungen worden,
nachfolgenden Widerruf ihrer Note vom 1. Mai zu ver
vffentlichen. Die Bezeichnung als „Erläuterung“ iſt
natürlich nur ein ſchwacher Verſuch, den wahren Charak
ter dieſes ſachlichen Widerrufs zu verſchleiern.

Petersburg, 5. Mai. (Pet. Tel.-Ag.) Angeſichts
entſtandener Zweifel über die Auslegung der
Note des Miniſters des Auswärtigen, welche die Mit-
teilung der Erklärung der einſtweiligen Regierung vom
9. April über die Kriegsziele an die Regierungen der Alli-
terten begleitete, hält die einſtweilige Regierung es für
nötig, folgendes zu erklären:

1. Die Note iſt Gegenſtand langer und eingehender
Prüfung durch die einſtweilige Regierung geweſen und
einſtimmig gebilligt worden.

2. Es iſt klar, daß dieſe Note, wenn ſie von dem ent-
ſcheidenden Siege ſpricht, die Löſung der in der Erklä

Dienstag, den 8. Mai 1917.
hre

rung. vom 9. April bezeichneten Frage im Auge hat, welche
mit folgenden Worten umſchrieben war: „Die Regie-
rung hält es ſer recht und ihre Pflicht, ſchon heute zu er
klären, daß die Ziele des freien Rußland nicht
auf die Beherrſchung anderer Völker ver
die Eroberung ihres Gebietsbeſtandes, noch
auf die Beſitznahme fremder Gebiete geht, ſondern auf
die Sicherung eines dauerhaften Friedens
auf der Grundlage einer freien Entwickelung der Völ
ker. Das v Volk ſucht ſeine äußere Macht-
ſtellung nicht auf Koſten anderer Völker zu ver
ſtärken und bezweckt niemandes Unterjochung oder
Erniedrigung. Im Namen der erhabenſten Grundſätze
der Gerechtigkeit hat das ruſſiſche Volk die Kette zer-
brochen, die das polniſche Volk feſſelten, aber es wird
nicht dulden, daß ſein Vaterlanderniedrigt
oder an ſeinen zum Leben notwendigen Kräften geſchä-
digt aus dem großen Kampfe hervorgehe.

3. Unter der Bezeichnung „Feſtſetzung von Bürg-
ſchaften (Sanctions des garanties) für einen dauerhaf-
ten Frieden“ verſtand die einſtweilige Regierung eine
Beſchränkung der Rüſtungen, internatio-
nale Gerichtshöfe uſw.

Dieſe re wird den Botſchaften der alliierten
Regierungen durch den Miniſter des Auswärtigen
Amtes übermittelt werden.

Was die Entente- Regierungen zu dieſem Zurück-
zieher ſagen werden, bleibt abzuwarten.

Der ausführende Ausſchuß der Arbeiter-
und Soldatenverbände hat ſich mit 34 gegen 19 Stimmen
mit der Erklärung befriedigt erklärt.

Die Duma
iſt für Sonntag zum erſten Male zu einer außervrdent-
lichen Sitzung einberufen worden. Allerdings iſt die
Duma nur noch ein Rumpfparlament und wird ſchwer-
lich auf Autorität bei der Maſſe des Volkes rechnen
können.

Im übrigen ſind die Kämpfe um die Herrſchaft in
Petersburg keineswegs abgeſchloſſen, wenn auch nach
offiziöſer Mitteilung der Arbeiter und Soldatenrat für
die nächſten Tage jede Kundgebung verboten und die
Bevölkerung erſucht hat, nicht b
ſammlungen und Kundgebungen
wird man kaum Folge leiſten.

Fortdanerndes Entlaufen aus der Front.
Kopenhagen, 5. Mai. Nach einem Petersburger Telegramm

der „Nat.-Tid.“ beſchloß der Soldaten und Arbeiterrat, die
jetzige Regierung nur unter der Bedingung weiter zu unter-
ſtützen, daß ſie ihre Kriegsziele aufgibt.

Aus Stockholm berichtet die „F. Z.“: Gutſchkow iſt
angeblich ernſtlich erkrankt. Seine Stellung iſt als un
haltbar bezeichnet worden. Die Anzahl der Soldaten,
welche die Truppe ohne Urlaub verlaſſen, um an-geblich bei der Landverteilung dabei zu ſein, beläuft ſich nach
vorläufiger Schätzung bereits auf eine Viertelmillion,
von welcher höchſtens der achte Teil wieder an die Front zurück
gekehrt iſt.

Der Arbeiter- und Soldatenrat forderte die Garniſo-
nen von Zarskojaſelo, Peterhof, Kronſtadt und
anderen Orten auf, nicht eher Truppen zur Hauptſtadt
zu ſenden, als bis ſie von dem Arbeiter und Soldatenrat
eine ſchriftliche Aufforderung dazu erhalten hätten. Der Ar-
beiter und Soldatenrat hat die Garniſonen gebeten, Abge-
ordnete zu entſenden, die mit dem Exekutivausſchuß des
Rates über die Lage beraten ſollen.

nNeberall Konflikte.
Stockholm, 5. Mai. Wie „Svenska Dagbl.“ aus Hapa-

randa erfährt, nimmt „Jſpeſtia“, das Blatt des Arbeiter und
Soldatenrates, Len in in Schutz, indem es die Hetze der bürger-
lichen Preſſe gegen ihn als unehrenhaft bezeichnet. Ueberhaupt
ſcheine die wahrhaft freiheitlich geſinnte Linke ſich dem Einfluß
der bürgerlichen Elemente immer mehr zu entziehen. Gewiſſe
Anzeichen ſprechen dafür, daß der Arbeiter und Solda-
tenrat auch im Jnnern energiſcher vorgeht, als bis-
her; ſo berichtet „Siytkholms Tidn.“ aus Haparanda, daß

50 Eſthniſche Soldaten des aus der
Wolhyniſchen Regiments zur Grenz-

neg geſchickt hahe. Jhre Ankunft

teilzunehmen. Dem

der Rat ungefähr
Revolution bekannte
bewachung nach T geſchwerde von dem Militär in Torneg als unberechtigte Ein
miſchung angefſehen.

Die Erbitterung gegen England,
die ſich allmählich auch auf Amerika zu erſtrecken beginnt, iſt
anſcheinend weiter im Zunehmen. Ein Flugblatt, welches
ſcheinbar in Maſſen an der Front Verbreitung gefunden hat und
von den ruſſiſchen Truppen in verſchiedenen Exemplaren in die
deutſchen Stellungen geworfen wurde, zieht den Briten in höchſt

ewaffnet an Ver

157. Jahrgang,

draſtiſcher Weiſe den Schleier vom Geſicht. Sie ſagt den a
Soldaten, daß ſie ihr Blut lediglich für die engliſchen ub
zwecke vergöſſen. England und ſeine Mitläufer trieben uns
einen unerhörten Schacher und brächten Rußland nur Hunger,
Teuerung und Elend. Der Aufruf ſchreibt:

Ruſſiſches Volk! Wache auf! Oeffne die Augen! Alles Un
m n ngland! England beunruhigt die Geſchäfte in Ruß
an

Euer Feind Englandl!
Jswolſki bleibt Botſchafter in Paris.

Genf, 6. Mai. R e wurde von der ruſſiſchen Re
im Amte beſtätigt. Er überreichte Poincare das neue

eglaubigungsſchreiben.

Ein ruſſiſches Blatt über ein ruſſiſch-japaniſch- deutſches
Bündnis.

Stockholm, 5. Mai. In einem Artikel des „Rußk.
Slowo“ wird auf die Möglichkeit hingewieſen, daß
nach Beendigung des Krieges ein ruſſiſch-Jopaniſhedentſches Bündnis geſchloſſen wer
den wird. Nach dem Kriege meint das Blatt wer
den Sympathien und Antipathien keine Rolle mehr
ſpielen; es werden vielmehr rein politiſche und
militäriſche Tendenzen ausſchlaggebend ſein.
Das Blatt zweifelt nicht daran, daß die politiſche
nach dem Kriege eine ſolches Bündnis zur Verwir
lichung bringen wird.

Es iſt immerhin ſymptomatiſch, das ein angeſeheenes
ruſſiſches Preßorgan ſolche Jdeen heute offen beſpricht.
Indes darf man deshalb der Sache noch keine über
triebene Bedeutung beilegen.

Vom Kriege
Der Krieg mit Amerika

Amerikaniſche Beklemmungen um Rußland.
Der „Zür. Tagesanz.“ berichtet aus Newyvrk:

Jn maßgebenden Regierungskreiſen iſt man über die
Haltung Rußlands neuerdings ſehr beun-ruhigt, und die Befürchtungen, Rußland werde ſich
doch noch zu einem Sonderfrieden entſchließen,
ſteigern ſich. Die „World“ ſchreibt in einem von der

enſur verſtümmelten Bericht, ein Fiasko Rußlands
ezw. ein Sonderfrieden machte eine d Ver

längerung des Krieges h. und Millionen von
amerikaniſchen Truppen notwendig.

Die amerikaniſchen Milliarden.
Nach einer Meldung des „Matin“ aus Waſhing-

ton meldet der Finanzminiſter amtlich, daß die erſte
Anleihe von 1 Milliarde Frank, die an
Frankreich gewährt wäre, zur Deckung der Maian-
käufe Frankreichs in den Veeinirgten Staaten
dienen werde.

„Stefani“ meldet aus Waſhington: Der Schatz-
ſekretär übergab dem italieniſchen Botſchafter
eine Milliarde als Anleihe der amerikaniſchen Re
gieung an Ftalien.
Wilſons Bemühnungen um die Oberherrſchaft auf dem

amerikaniſchen Kontinent.
Amſterdam, 5. Mai. Amerikaniſche Korreſponden-

ten melden: Wilſon habe von den Staaten Süd
amerikas ſchärfere Erklärungen gegen Deutſch
land und engeren Zuſammenſchluß gefordert, da
mit Deutſchlands Handel aus Amerika ausge
ſchaltet werde. Braſilien und Chile antworte-
ten daß ſie Vertreter nach Waſhington ſenden
würden, um dort darüber zu verhandeln.

In Mexiko werden große Unruhen und
Umwälzungen erwartet.

Dienſtpflicht in Mexiko?
Das „N. Wien. Journ.“ berichtet: „New York He

rald“ meldet, daß die mexikaniſche Regierung
wegen der Schaffung der neuen, T amerikaniſchen
Streitmacht gleichfalls die Einführung der Dien ſt
pflicht überlege. Es ſollen einige Munitionsfabriken
errichtet werden. Es wurden bereits 60 000 Pferde an
gekauft.

Laut Züricher Blättern berichtet Havas aus Wa in
ton: Wilſon unterſchrieb einen Erlaß, wonach die
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3 r FUf n D Aera abgehenden Kabelkltele-gramme und anf alle drahtlichen Verbindun-
en mit Mexiko ausgedehnt wird, um jede
ebermittelung für den Feind günſtiger Nachrichten zu

vermeiden. wNun, Mexiko wird von uns direkt draßtkos bedient.
Sein angebklicher Anſchluß an die Union ſcheint ein
grober Wihſon-Bluff geweſen zu ſein.

Ansſuhrverbote Amerikas.
Waſhington 4. Mak. (Reuter.) Der Senat hat bei

der Beratung der „Spionagebill“ den Paragraphen
über die Ausfuhrverbote ſo abgeändert, daß
der Präſident ermächtigt wird, ein Ausfuhrver-
bot zu erlafſen, wenn amerikaniſche Ergengniſffe den
Feind erreichten.

Der Senat nahm ferner einen Geſetzesantrag an, der
den Prüäſthenten ermächtigt, die An sfuhr von Eif e n
blech und Zinnlegierungen zu verbieten, ſobald
die Vereinigten Staaten keinen gentigenden Vorrat da
von hätten.
Abbruch der Beziehungen Bolivieuns zu Deutſchland.

BVerkin, 5. Mai. Da Bolivien zur Zeit im Deutſchland
eine diplomatiſche Vertretung nicht beſitzt, ſo hat der bolivianiſche
Generalkonſul in Hamburg, der bereits ſeit einiger Zeit in
der Schweiz weilt, dem Auswärtigen Amte mitgeteilt, daß nach
einem Telegramm ſeiner Regierung die Beztehnngen zu
Deutſchland abgebrochen ſeien.

Aus dem Weſten
Schwere franzöſiſche Angriffe geſchettert.
14 Flugzeuge und 2 Ballons abgeſchoſſen.

Großes Hauptquartier, den 6. Mai 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Au der Arras front wurden ſtarke engliſche Vörſtäße füd

lich von Lens, an der Scarpe und bei Queant zurückgeſſhlagen.
Südlich von Cambrai erlitt der Engländer bei einem für ihn
erfelglofen auf 3 Kilometer Breite durchgeführten Angriff zwi
ſchen VillersPlouich und Gonnelien erhebliche Verluſte.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz.
Nachdem am 16. April der erſte franzöſiſche Durchbruchsver

juch an der Aisne geſcheitert war, bereitete der Feind mit allen
ihm zu Eebote ſtehenden Mitteln einen neuen Angriff vor, mit
dem er ſein weitgeſtecktes Ziel zu erreichen hoffte. Die abgekämpf-
ten Diviſionen wurden durch friſche erfetzt, neue Reſerven herange-
führt. Das Artillerie- und Minenfeuer ſteigerte ſich von Tag zu
Tag und erreichte ſchließlich aus alken Kalibern die bisher größte
Kraftentfaltung. Die Angriffe am 4. d. M. nördlich von Reims
und in der Champagne waren die Vorläufer des neuen Durch-
bruchsverſuchs, der geſtern morgen zwiſchen der Ailette und
Craonne auf einer Front von 35 Kilometrn einſetzte. Jn
ſchwerem Ringen, das bis in die ſpäte Nacht hinein anhielt,, iſt
er vereitelt, der Rieſenſtoß im ganzen abgeſchlagen.
Die Angriffe, welche gegen die im Nahkampf von unſerer helden-
mütigen Jnfanterie gehaltenen oder im Gegenſtoß zurückerober
ten Linien geführt wurden, ſcheiterten zum Teil ſchon in unſerem
gut geleiteten Artilleriefeuer.

An einzelnen Stellen wird noch um den Beſitz unſeres vor
derſten Grabens gekämpft. Oeſtlich der Royere Fme. liegen wir
auf dem Nordhang des Chemin-des-Dames. Mit be
fonderer Heftigkeit ſtürmten die Franzoſen wie auch bereits am
4. d. M. ohne Rückſicht auf ihre außerordentlichen Verluſte gegen
den Winterberg vor, auf dem unſere Stellungen durch zu
fammengefaßtes Feuer ſchwerſter Kaliber vollkommen zerſchoſſen

waren. Die Höhe blieb im Beſitz des FeindesMehrere hundert Gefangene ſind bisher eingebracht. Weitere
Angriffe ſind zu erwarten. Heute morgen griff der Feind die
Höhe 100 öſtlich von La Neuville erneut an. Der Angriff
wurde abgeſchlagen

Jn der Champagne ſüdweſtlich von Nauroy blieben
mehrere Vorſtöße der Franzoſen ohne Erfolg. Die am 4. d. M.
dort eingebrachten Gefangenen haben ſich auf 672 Mann, die
geht auf 20 Maſchinengewehre und 56 Schnelladegewehre er

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Jn Luftkämpfen und durch Abwehrfener verlor der
Feind 14 Flugzenuge. 2 Ballons ſind abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ueber Odeffa war geſtern das erſte deutſche Flug

zen g.
Mazedoniſche Front.

Das lebhafte Artilleriefeuer im CernaVagen hält an
und liegt beſonders heftig auf unſeren Stellungen bei Paralowo.
Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Die Kämpfe der Kronpringen-Armee.
Berlin, 6. Mai. Nach einer mit ungeheuerſtem Munitions-

aufwand tage- und nächtelang durchgeführten Feuervorbereitung,
die ſich zuletzt zum ſchwerſten, alles überbietenden Zermalmungs-
feuer ſteigerke, warf der Franzoſe am 5. vormittags ſeine Sturm-
maſſen in der Stärke von mehreren Armeekorps gegen den
Höhenzug des Chemin des Dames zum Angriff vor. Eine un
ewöhnlich ſtarke Vergafung der deutſchen Stellungen unter5 das Granatfeuer. Zahlreiche Tankgeſchwader wurden
urch den Schleier von Rauch und Qualm den Angriffswellen

vorausgeſchickt. Am Vormittage war der Kampf an und auf
dem Höhenzug des Chemin des Dames in ſeiner ganzen Aus
dehnung auf einer Breite von 35 Kilometern zwiſchen Vauxeil-
lon und Craonne entbrannt. Die Gegend um Vanxeillon, wo
koloniale Truppen vorgeſchickt wurden, Bascule-Mennejean,
Royere-Ferme auf dem Weſtflügel der Kampffront, und der
Winterberg auf dem Oſtflügel waren Brennpunkte des erbitter-
ten pauſenloſen Ringens. Jm erſten ſtarken Anprall vermoch-
ten die Franzoſen in unſeren, vom Granatfeuer zermalmten vor
derſten Stellungen Vorteile zu erringen, die ihnen indeſſen imVerlaufe der Schlacht vurch unſere zu Gegenangriffen über

c Truppen faſt ſämtlich wieder in Nahkämpfen größter
rbitterung entriſſen wurden. Die auf dem Höhenzug dicht am

ChemindesDames gelegenen Royere-Ferme und Malval-
erme waren in hin- und herwogendem Kampfe an die Franzo
n verloren pngen wurden aber ſpäter wieder zurückerobert.
ei der Malval-Ferme wurden die Franzoſen in ſtarkem Gegen

ſtoß mit dem Regimentsführer des dortigen Regiments an der
Spitze unter ſchwerſten Verluſten geworfen. Die öſtlich davon
anſchließenden Stellungen beim Dorfe Courtecon wurden von
uns reſtlos gehalten. Trotz verzweiſfelter Bemühungen und dem
e immer neuer Reſerven, die an die Stelle der zuſammen
geſchoſſenen Sturmhaufen traten, vermochten die Franzoſen, die
errungenen Anfangserfolge nur an ganz vereinzelten Stellen

behaupten. So blieb die durch das franzöſiſche konzentriſcheer vollkommen zermalmte Kuppe des Winterberges in ihrem

eſitz, gen das Dorf Chevreux feſt in unſerer Hand iſt. Die
Verluſte Franzoſen bei dieſem im ganzen erfolgloſen An
rennen ſind noch ſchwerer als ihre Verluſte bei dem mißglückten
erſten Durchbruchsverſuch am 16. April. Hunderte von Ge
fangenen blieben an vielen Stellen in unſerer Hand. Vei Ab-
wehr und Gegenſtoß war die Haltung unlerer Truppen über
jedes Lob erhaben,

e e der Genexaldirektor des Hilfsdienſtes Neville ChawereinJ W h 000 Mann vetanſlant nur aus den Fru Je r fabriken genommen werden. gedeſſen iſt eineL veitere Krone in den Munitionsſähriken beſchäftigtene e rth d e e d nennen dash r S e e Nhne deein wird. e ne bare S war v r engliſchen Admiralität.e 5 e e e e r h o S. gi. e 13.h c gdanbra e rarttat wnd ereifert r de Sinn J iit:e c c joll der von Sir William Robertſon im Kriegsamt
e h e d Gr wird der Chef eines erweiterten umgebildetenc gletke er a T durch einige jüngere Offiziere von der

S e e e e Je e Eine bittere Kritik än der engliſchen FlotteF wird etzt nicht nur in engliſchen, ſondern auch in fran
Was iſſchen Blättern geübt. Am ſchärfſten mit fpricht ſich Ad

Je a iral Degouy im „Journal des Debats“ aus, der England dene e Vorwurf der Paſſivität zur See macht und fordert, daß dieſe auf
e C h n gegeben und ſtatt deſſen eine energiſche Offenſive aufgenommen

de e W W 7 werde, da die Gefahr des UBootskrieges ſonſt alle Verbündeten
S zu erdrücken drohe. „Rappel“ bezeichnet die U-Bootfrage

als Frage auf Leben oder Tod für die Alliierten;
ſie hätten kaum noch einen Mongt zu ihrer Löfung.

Auf dem nordwärts gebogenen Flügel der Angriffsfront
blieb das Feuer am Abend und in der Nacht weiter lebhaft.

den bſchwitt VauxaillonBascule und gegen die ganzeSüdfront ſetzte ver Gegner auch nachts ſeine Angriffe fort. Auch

unſere Jufanterie war in der Nacht lebhaft tätig und unter
nahm verſchiedene Gegenangriffe.

Die Abſicht der Franzoſen, den Höhenzug des Chemin-des-
Dammes mit ſtürmender Hand zu nehmen und die deutſche Front
an dieſer Stelle zu war dort und zu durchbrechen, iſt trotz
einem unerhörten Aufwand von Munition und dem Einſatz eines
Rieſenheeres völlig geſcheitert.

Jn der Champagne ſtarkes Feuer. Alle Angriffe der Fran-
zoſen in dieſem Abſchnitt wurden zurückgeſchlagen.

Die Arrasſchlacht und die feindlichen Angriffskräſte.
Berlin, 6. Mai. Jm Raume von Arras unternahmen die

Engländer nach den ſchweren Blutverluſten der letzten
Kampftage auch am 5. 5. keine einheitlichen großen
Angriffe. Die Kampfhandlungen zerflatterten in örtlich
begrenzte, zum Teil ſtarke Vorſtöße. Das Artillerie- und
Minenfeuer indeſſen nahm an der Kampffront zu und ver
ſtärkte ſich beſonders nördlich und ſüdlich Lens. Ein in der
Racht mit ſtärkeren Kräften nördlich Lens vorgetragener eng-
liſcher Angriff wurde verluſtreich für den Angreifer zurückge-
wieſen. Aus ſchmalen Grabenſtücken, wo die Engländer einzu
dringen vermocht hatten, wurden ſie im Gegenſtoß geworfen.
Auch im Abſchnitte von Oppy und Gavrekle war die eng
liſche Feuertätigkeit äußerſt heftig. Ein Angriff erfolgte jedoch
nicht. Dicht füdlich der Scarpe wurde der Feind beim Ver-
ſuch, ſich näher an unſere Front heranzuſchieben, von unferen
Truppen angegriffen, geſchlagen und zurückgeworfen. 5 Offiziere
und 80 Gefangene blieben bei dieſer Kampfhandlung in unſerer
Hand. Weiter ſüdlich in der alten Kampfzone von Queant

d

brach ein ſtarker engliſcher Vorſtoß verkuſtreich in unſerem
Feuerriegel zuſammen.

Berlin, 6. Mai. Jn den Rieſenſchlachten im Weſten
haben die Franzoſen und Engländer bereits über
eine Million in den Kampf geworfen. Die Eng
länder ſetzten bis heute im ganzen 44 Diviſisnen ein, davon
12 Diviſionen zum zweiten Male ein, was einer Jahl von rund
700000 Kämpfern entſpricht. Die Franzoſen erſtreb
ten mit vollen 53 Diviſionen oder über 4090900 Mann ver-
geblich den Sieg. Das ganze Ergesnis dieſer Rieſenanſtrengung
ſind Nieſenverluſte.

Furcht vor einer deutſchen Gegenoffenſive.
Genf, 6. Mai. Laut ſchweizeriſchen Blättern drücken ver

ſchiedene franzöſiſche Zeitungen die Befürchtung aus, Hin
denburg bereite im Weſten eine große Gegenoffen-
ſive vor. Die Zeitungen fragen ängſtlich, ob man in maßz
gebenden Kreiſen über die Abſichten des Feindes hinreichend
unterrichtet ſei, um ſich nicht überraſchen zu laſſen. Beſorgnisflößt den Militärkritikern auch die a ghlende Kraft des
Artilleriekampfes an der italieniſchen Front ein,
beſonders im Karſt, zumal man hinter dem völligen Ausſchwei
gen der öſterreichiſchungariſchen Berichte über die Operationen
in der italieniſchen Zone nichts Gutes vermutet.

„Mit folchen Truppen kann man den Teufel ans der
Höle holen.“

Verlin, 6. Mai. Der deutſche Kronprinz hat an den
Oberbürgermeiſter Wermuth folgendes Telegramm gerichtet:

Habe ſoeben meine tapferen Regimenter 64 und 24, die
gerade aus der Stellung kamen, beſichtigt. Pon den etwa 400
Mann, mit denen ich perſönlich geſprochen babe, war der größte
Teil aus Berlin und Umgebung. Trotz größter Anſtrengungen,
ſchwerſten wochenlangen Feuers und erheblicher Verluſte war die
Haltung dieſer Verliner Jungen glänzend. Jhre gute Laune
und Schlagfertigkeit haben ſie in keiner Weiſe eingebüßt. Mit
ſolchen Truppen kann man den Teufel aus der
Hölle holen. Beſten Gruß. Wilhelm, Kronprinz.

Barzini über die Schlacht in Weſten.
Laut „Köln. Ztg.“ meldet der italieniſche Kriegs

berichterſtatter Barzini von der britiſchen Front, die
Schlacht im Scarpeagabſchnitt ſteigere ſich zu uner-
hörter Heftigkeit. Das Gelände wimmele von deut
ſchen Maſchinengewehren, auch deutſche Flugzeuge
nehmen wirkſam Anteil. Eine Maſchinengewehrabteilung
konnte länger als 10 Tage die engliſchen Angriffe aufhalten.
Heftige deutſche Gegenangriffe bewirkten ſtarke Schwankun-
gen der Front. Die Deutſchen führten immer neue
Verſtärkungen heran.

Die Gründe für Lloyd Georges Reiſe.
Aus London wird holländiſchen Blättern gemeldet: Die

plötzliche Reiſe Lloyd Georges nach Frankreich wurde in
folge dringender Forderungen Generals Haig, die in
London nicht durchführbar waren, unternommen. Die
von Haig verlangten Erfatztruppen ſind nicht vorhan-
den. Transportverluſte verurſachten Nahrungsmittel
mangel im engliſchen Heere. Frankreich iſt überfüllt mit
Verwundeten, weil der Abtransport nach Eugland ſchwie-
rig iſt. Die beabſichtigten Reformen in der Admiralität
ktehen mit den Aenderungen im Oberkommando der Verbünde-
ten in Verbindung. Alle dieſe Fragen wird Lloyd George in
Frankreich erörtern.

Amſterdam, 5. Mai. Die engliſche Heeresleitung
ſieht ſich der geradezu ungeheuerlichen Verluſte
wegen, die die engliſchen Truppen in den vier Schlachten von
Arras erlitten haben, gezwungen, die letzten Reſerven
heranzuziehen. Da alle induſtriellen Betriebe, die nicht un-
mittelbar für den Krieg arbeiten, bereits alle verfügbaren
Kräfte haben abgeben müſſen, kann der Heere serfatz. den

Die A-Boote müßten in Zeebrügge, in Oſtende und
in der Nordſee auf geſucht und zerſtört werden, und zwar
ſchnell, denn in drei Monaten ſei es zu fpät! Die
Kriegsflotte der Alliierten ſei unverſehrt (2); wolle man die
Partie verlieren, ohne alle Trümpfe ausgeſpielt zu
haben?

Englands wachſende Not.
Aus Amſterdam erfährt die „Schlef. Ztg.“: Jn allen

olitiſchen und finanziellen Kreiſen iſt es bekannt, daß die
ebensmittelnot in England ſchon jetzt einen viel

höheren Grad erreicht hat, als die ärgſten Peſſimiſten vor
ausgeſehen haben. Es iſt hier kein Geheimnis, daß die
kureten des Tauchbootkrieges alle engliſchen
Befürchtungen übertreffen und daß eine regel-
rechte Hungersnot in Großbritannien unvermeidli iſt,
falls der Tauchbootkrieg mit ſeinem bisherigen Erfolge
auch nur bis Ende Juni fortdauert.

Für die Verſorgung der beſetzten Gebiete
Le Havre, 5. Mai. (Havas.) Die Regierung der Pere

einigten Staaten ſtellt für die Nahrungsmittel-
verſorgung der Belgier und der Franzoſen der be
ſetzten Gebiete 750 Millionen Francs zur Verfügung, da-
von 450 Millionen für Belgien und 300 Millionen für Frank
ſart Die Nahrungsmittelverſorgung iſt damit in Zukunft ge
ichert.

Flieger Feſtner
Berlin, 5. Mai. Vizefeldwebel Sebaſtian Feſtner,

der im Heeresbericht mehrmals anerkennend genannt wurde,
iſt im Luftkampf an der Weſtfront gefallen. Feſtner,
der von Geburt Bayer iſt, gehörte zur h Richt-
u und war hier einer der erfolgreichſten Jagdflieger. Er
at insgeſamt 12 Luftſiege errungen. Sein Name wird

unter den Tapferſten in der Geſchichte des Luftkrieges genannt
werden.

Engliſches Kopfgeld für einen deutſchen Flieger.
Berlin, 5. Mai. Die Engländer haben ein Flugzeugg

ſchwader von freiwilligen Fliegern zuſammengeſeft,
das ausſchließlich auf die Vernichtung des erfolgreichſtin
deutſchen Kampffliegers, Rittmeiſters v. Richthofen,
der bereits 52 feindliche Flugzeuge abſchoß, ausgehen ſoll. Der
Flieger, dem der Abſchuß oder die Gefangennahme von Richt
hofens gelingt, erhält das Victoria-Kreuz, Beförde-rung, ein eigenes Flugzeug als Geſchenk, 5090
Pfund Sterling und einen beſonderen Preis von
der Flugzeugfabrik, deren Flugzeug der Flieger benutzt.
Bei dem engliſchen Geſchwader ſoll ein Kinooperateur mitfliegen,
der den Vorgang zwecks ſpäterer Verwertung im britiſchen
Heeresfilm kinematographiſch aufnehmen ſoll.

Wir empfehlen, für dieſes Unternehmen einige Feffel
ballons mit Tribünenplätzen hochzulaſſen, ſowie einige
Spezialzuſchauerflugzeuge mitzuſchicken. Die Kampfſtaffel Richi

ſicher dafür ſorgen, daß die Vorſtellung intereßant
verläuft.

Der Krieg gegen Jtalien
Meunternde italieniſche Soldaten.

Laut Meldung der „Köln. Zig.“ aus dem öſterreichi-
ſchen Kriegspreſſequartier meunterten 20060
als Urlauber auf Sizilien befindliche italieniſche
Soldaaten und leiſteten zur Rückbeförderung an die
Front bewaffneten Widerſtand. Die Meuternden erklär-
ten mit Deſerteuren eine Art Rebenregierung. Die Ver-
gänge werden in Jtalien verſchleiert.

Der Seekrkeg
Ueber 1 Million Tonnen im April verſenkt.

Berlin, 8. Mai. (Amtlich.) Die bisher über die Exgeb-
niſſe unferer Sperrgebietskriegführung im Monat April ein
gelaufenen Meldungen haben mit dem 6. Mai die Summe von
einer Million Br.-Reg.- To. an Schiffsverſene
kungen überſchritten.

Wieder 62 000 Tonnen verfenkt.
Berlin, 5. Mai. Neue A-Boots- Erfolge 7

Dampfer und 5 Segler mit 32500 Br. -Reg.-To., da
von 10 Schiffe im engliſchen Kanal.

Verlin, 7. Mai. Neue U-Boots-Erfolge im Ka-
nal, in ver Biscaya und Nordſee: 11 Dampfer,
1 Segler, 1 Fiſchdampfer mit 31 000 Br.-Reg.-To.

7 Millionen To. Schiffsraum
im Ganzen verfenkt.

Seit Januar 1916, wo der U-Bootkrieg begann, bis Ende
April ſind nunmehr 7664000 To. feindlicher und neutraler
Schiffsraum verſenkt worden. Da der Aprilverdruſch noch
nicht abgeſchloſſen iſt und die Schiffsvernichtungen durch Mi
nen nicht annähernd alle bekannt werden, iſt die Ziffer von
724 Millionen To. vernichteten Schiffsraumes alſo zweifel-
los längſt überſchritten. Angeſichts dieſer Ziffer und der ra
pid wachſenden Monatsbeute unſerer U-Boote begreift ſich
das Heulen und Zähneklappern John Bulls nur zu gut.
Junge, Junge, Jungel!

Eine neue „Möwe“ im Jndiſchen Ozean.
Amſterdam, 5. Mai. „Handelsblad“ entnimmt den hier

eingetroffenen indiſchen Zeitungen, daß nach einem
Bericht aus Batavia der „Perſeus“ von der Ozean
linie 6 Stunden von Labang entfernt torpediert wurde.
Nach einem anderen Bericht hat ein deutſches Schiff im Jn
diſchen Ozean namentlich in der Gegend von Colombo,



m

r

Lichter in der Straße von Malgeeg und auf
Mauritius ausgelöſcht wurden. Die holländiſegen Schiffe
erhielten aus Rückſicht auf die Minengefahr die Warnung, ſich
12 Meilen von Diamant-Punkt entfernt zu halten. Jn der
Nähe von Lho Senmaweh wurden eine vder mehrere
Minen angeſpült.

Englands Minenſchäden.
Haag, 5. Mai. Holl. Nieuwsbur. meldet aus London:

Wie beſtimmt verlautet, iſt mit dem bereits gemeldeten Tor
pedojäger im Kanal auch ein ſchwer mit Lebensmit
teln beladener Dampfer aus Neuſeeland geſun-
ken. Dieſer letzte Erfolg der U-Bvote oder Minen hat den
an nach wirkſameren Maßregeln in England lauter werden
gen.

Die „Lazarettſchiffe“ der Entente.
Sofiga, 5. Mai. Ein Soldat des bulgariſcher

27. Regts., der am 18. 11. 16 bei Myvnaſtir gefangen, am 13.
v. M. aus der Gefangenſchaft entflohen und beim 6. bulg.
Regt. eingetroffen war, ſagt aus: Während der Zeit, in der
der Gefangene im Hafen von Mikra arbeitete, ankerten
dort drei Lazarettſchiffe. Die erſten beiden brachten
Verpflegung und verſchiedene Lazarettmobilien, das dritte
nur wenige derartige Gegenſtände, dagegen viele große
ſtarke Kiſten (35 Zentimeter mtl 1,380 Meter und 80 mal
90 Zentimeter, beide Sorten 60 Zentimeter breit). Die Kiſten
waren weiß oder graublau geſtrichen und mit franzöſiſchen
Farben (Trikolore) verſehen; ſie waren ſehr ſchwer, je
vier Mann trugen eine Kiſte. Den ausladenden Gefangenen
wurde geſagt, ſie ſollten vorſichtig ſein, es wären Bonbons
für ihre Brüder in den Kiſten. Gleiche Kiſten kamen
ſpäter wieder mit leeren Hülſen gefüllt zur Verladung. Aus
demſelben Lazarettſchiff wurden auch noch Gra
naten ohne jede Verpackung ausgeladen. Andere Schiffe
waren oft wie folgt geladen: Oben Getreide, zweite
Schicht Bretter, dann Balken, dann Kiſten mit Fleiſch vder
Oel, dann Eiſenbahnmateriol und zun Schluß
Munition.

Die Beſchießung von Zuara.
Auf der Reede von Zu gara liegt, umgeben von einer

Merige kleiner Boote, der bewaffnete italieniſche Muni-
tionsdampfer „Candia“ und iſt mit dem Vonbord-
gehen ſeiner Munition beſchäftigt. Ein wohlgezielter Tor
pedr ſchuß des untergetauchten und unbemerkt herankommen-
den deutſchen Unterſeebootes reißt den Dampfer
mitſchiffs, und mit einer geradezu ungeheuren Detonation
fliegt das halbe Schiff in die Luft. An Land, nur ungefähr
b00 Meter ab, hat ſich eine große Menſchenmenge verſammelt,
die Zeuge dieſes grandioſen Schauſpiels wird. Das Unter
ſeebovt dreht etwas ab, taucht auf und beginnt nun die Be
r der militäriſchen Anlagen der Sadt. 2500 bis 3000

eter vom Strande entfernt ſind die beiden Forts, der Flie-
gerſchuppen, die großen Kaſernenanlagen mit einer Funken-
ſtation auf dem Dache und mit den vielen, ſich bewegenden
Soldaten deutlich auszumachen. Es kann bald feſtgeſtellt
werden, daß die Beſchießung außerordentlich wirkungsvoll
iſt. Ebenſo wird beobachtet, daß die Moſchee, die deutlich zu
ſehen iſt, nicht beſchädigt iſt. Die feindlichen Batterien ha
ben inzwiſchen das Feuer erwidert. Die Granaten ſchlagen
bald in nächſter Nähe des Unterſeebvotes ein, daher taucht
das Unterſeebovot, nachdem ca. 40 Granaten verfeuert ſind,
und nimmt ſeinen Kurs wieder ſeewärts. Bei dieſer Eele-
genheit wurden von dem Unterſeebvot außerdem noch veren der tuneſiſche Segler „Abel Razik“, die italieniſchen

gler „Cinque Ottobre“ und Alleſſtion Cececeo“,ebenſo in der Nacht, von Tripolis kommend, ein großer, voll
veladener Leichter, der von dem italieniſchen Schlepper „Bro
e nach Zuagra geſchleppt werden ſollte. Der Schlepper

atte zunächſt die Abſicht, davonzulaufen. Als aber das Un
kerſeebovt längſeits gekommen war und den Schlepper auf

fordert hatte, zu ſtoppen, verſuchte die Beſatzung in einem
reitgehaltenen Bovot in der Dunkelheit zu entkommen. Die

Beſatzung wurde feſtgehalten. Sämtliche Jtaliener hat
ken ſich aus UBootsAngſt ſinnlos betrunken und

ten um ihr Leben. Sie durften wieder in ihr Boot klet
rn und erhielten die Erlaubnis, an Land zu rudern.

Aüs Stadt und Amgebung
Beſtrafung von Kriegswucherfällen als Landesverrat.
Unter dieſem Titel ſchreibt Profeſſor Thom ſen Mün-

ſter i. W., Beiratsmitglied des preußiſchen Kriegswucheram-
des, in der Deutſchen Richterzeitung vom 1. Mai folgendes:
Die Erkenntnis, daß das Strafmaximum für Kriegswucher
viel zu niedrig iſt, dringt in immer weitere Kreiſe. Die ty
piſche Strafandrohung der Kriegswuchergeſetze lautet auf Ge
fängnis bis zu einem Jahre und Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk.
per eine dieſer Strafen. Nun vergleiche man folgendes:
Wer einem anderen ein Paar alte Stiefel ſtiehlt oder ihn um
wenige Mark betrügt, kann mit Gefängnis bis zu fünf Jah-
ren beſtraft werden, im zweiten Rückfalle ſogar mit Zucht
haus von einem bis zu zehn Jahren. Jenes vaterlandsloſe
Geſindel dagegen, welches durch ſeinen Wucher Millionen
aus dem hungernden deutſchen Volke herauszieht, unbeküm-
mert darum, ob durch ſolche das Leben verteuernde Machen-
ſchaſten der Krieg verloren wird oder nicht, riskiert an Frei
heitsſtrafe nur Gefängnis bis zu einem Jahre und kann ſo
gar mit einer bloßen Geldſtrafe davonkommen. Schon um
unſerer Selbſtrerteidigung willen iſt hier eine größere Ab-
ſchreckung nötig.

Hier ſcheint mir nun
der S rieg
danke Abhilſe zu gewähren. So wie der Krieg ſich jetzt ent
wickelt hat, iſt in vielen Delikten gegen die Kriegswucher-
geſetze und zwar gerade in den niederträchtigſten und gefähr-
lichſten (in ſog. Jdealkonkurrenz) zugleich ein Landesverrat
im Sinne des 8 89 StGB. enthalten. Hierdurch bekommt das
Gericht die Möglichkeit, auf Feſtung und Zuchthaus von ein
bis zehn Jahren (bei mildernden Umſtänden auf Feſtung
von einem Tag bis zehn Jahren) zu erkennen. Ferner be-
kommt es die wichtige Vermögensbeſchlagnahme des 8 93 in
die Hand und dabei behält es noch die ſämmtlichen zum Teil
ſehr brauchbaren polizeilichen Maßnahmen der Kriegswucher-
geſetze zur Verfügung.
Wenn das Reichsgericht auch nur in einigen wenigenFällen Landesverrat annimmt, ſo würde das ſchon genügen,
um in den Kreiſen der Kriegswucher überhaupt aller Per-
fonen, welche in dieſer Stunde der höchſten Gefahr des Va-
terlandes Gelegenheit haben, durch Vernichtung oder Vor-
enthaltung von Nahrungsmitteln Unheil anzurichten) einen
heilſamen Schrecken hervorzurufen.
Der Feind hat offen erklärt, uns durch Hunger auf die
Knie zwingen zu wollen, und durch Blockade unſerer Häfen,

wenn vder da man die Strafen

durch diplomatiſchen Druck auf die Neutralen und andere
Mittel uns auch tatſächlich in große Gefahr gebracht. Das
weiß in Deutſchland jedes Kind, und deshalb begeht jeder
Deutſche der dazu beiträgt, die Hungersnot zu vergrößern,
Landesverrat des 8 809, da er „vorſätzlich während eines gegen
das Deutſche Reich ausgebrochenen Krieges einer feindlichen
Macht Vorſchub leiſtet.“

zwuchergeſetze nicht erhöhen will, folgender Ge

ent. Das könnte man auch daraus ſchlie n e
Beim Kaufmann Sonn tag in der Leungerſtraße wur

den geſtern 8 Kaninchen geſtohlen.
Getreidediebſtahl.

Da es deu Kaninchen an Futter fehlt, ſieht man öfters
Kinder, die Feldfrüchte, vor allem Getreide ſtehlen. Die äl-
teren ſchneiben, wie uns mitgeteilt wird, die Halme ab, wäh-
rend die jüngeren Schmiere ſtehen. Gegen ſolche Vergehen
ſollte man die ganze Härte der jetzigen Geſetze anwenden.
Wer ſeine Kaninchen nicht füttern kann, der halte ſich keine,
aber nicht das Brotgetreide! Es wächſt genug Gras und
Kraut an Wegrginen und auf Brachen, daß die Felder ge
ſchont bleiben können.

Arbeitervermittlung.
Bei dem Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt in

Magdeburg iſt eine Zentralauskunftsſtelle errichtet, die An
forderungen von Arbeitskräften, die von den örtlichen Ar
beltsnachweiſen nicht befriedigt werden können, im Wege
des Ausgleichs decken ſoll. Nähere Angaben befinden ſich
in ehe reichen Bekantmachung in unſerem heutigen Jn-
fer en e

Bunte Keitung
Zec Wie Du mir, ſo ich Dir.

Eines Tages kam die Frau des berühmten Schriftſtellers
Walter Scott außer ſich zu ihm und ſagte: „Nun werde ich

die Kinder aber einmal gehörig züchtigen müſſen!“ „Was
iſt denn los, Schatz?“ fragte Scott. „Sie haben mir meinen
Nädhtiſch in r Unordnung Nichts, aber auch
337 nichts e auf ſeinem Platz. Nadeln, Garnrollen, Schere,

olle alles iſt durcheinandergeworfen. Man könnte
geradezu wahnſinnig werden. Scott neigt ſich wohlwollend,
zu ſeiner beſſeren Hälfte: „Mein Lieb, das waren nicht die
Kinder, das habe ich getan!“ „Aber warum denn?“
„Ach, nur in dem Wunſche, deine üebevolle Sorgfalt zu er
widern. Nachdem du meinen Schreibtiſch ſo ſchön aufgeräumt
und alle Papiere geordnet haſt, war es mir ein Herzens
bedürfnis, auf dieſelbe Weiſe auch deinen Nähtiſch in Ordnung
zu bringen.“

Ein anderer Münchhauſen.
Der ſchottiſche Laird Durham lebte im 18. Jahrhundert

u ſtand bei ſeinen Zeitgenoſſen in dem Rufe, die graue
Wirklichkeit vermöge ſeiner reichen Phantaſie gern etwas
arbiger erſcheinen zu laſſen. Eines Tages trat Peter, ſein
angſähriger treuer Diener, zu ihm ins Zimmer und ſagte

Hiermit kündige ich zum nächſten Termin.“ „Du willſt
gehen, Peter?“ fragte der Laird erſtaunt. „Habe ich dich nicht
immer gut behandelt? Habe ich micht erſt neulich deinen
Lohn erhöht? Worüber haſt du alſo zu klagen „Jch bin
mit allem zufrieden, aber das ärgert mich, daß die Leute von

e

mir ſagen, der dient bei jemand n der ein Aufſchneider
iſt.“ „Richtig, Peter, ich ſehe wan ich mich mehr zu

5ſammennehmen muß. ch will dir etas, ſe
bei Tiſch hinter meinem Stühle ſtehſt und hörſt, baß ich anfange
aufzuſchneiden, ſo gib mir heimlich einen kleinen Knuff in den
Rücken; dann lenke ich wieder ein, und wir beide werden uns
chon noch länger vertragen.“ Peter empfahl ſich befriedigt.
ald darauf hatte der Laird einige Gäſte zu Tiſch, und das

Geſpräch kam auf das für die Wahrheitsliebe von jeher ge
fährliche Gebiet der Reiſe und Jagderlebniſſe. „Ja, auf der
Reiſe, von der ich erzähle“, ſagte der Laird, „habe ich Füchſe
mit Schwängzen geſehen, die ihre zwölf Fuß lang waren.“ Jn
dieſem u fühlte er einen kräftigen Stoß von Peters
Fauſt, „Was ſage ich“, ſich nun der Laird, „ſechs
Fuß waren ſie lang

ſagen: wenn du

toß von Peter. „Jch irre
mich“, fuhr der Erzähler fort, „drei Fuß meine ich.“ DritterStoß von Peter. Da drehte ſich der Laird zu ſeinem Diener
um und ſagte laut: „Aber Peter, wenn ich die Schwänze nun
n wer mache, dann iſt ja die ganze Geſchichte nichts mehr

Mir iſt alles Pomade! Dieſer Ausſpruch muß jedenfallsvon r n der ein Verächter der Pomade war,
und doch iſt ſie heut zu einem Handelsartikel geworden, der
eine große Bedeutung gewonnen. Der Name „Pomaden
für Haarſalben ſtammt aus dem Lateiniſchen, wo pomum
Apfel bedeutet; Apfel aber ſpickte man mil Nelken oder

andren Gewürzen und verarbeitete ſie, nachdem ſie einige
Tage an der Luſt gelegen, mit Fett oder Ol. Der ſtarke Nelken
geruch ſollte beſonders gegen Ungeziefer ſchützen. Später kam
es weniger darauf an, als vielmehr der zage einige Annehm-
lichkeit zu ſchaffen, da ſie gegen Geſchmack, Gehör und Geſichtſo ſehr zurückſteht. Man führte die feinſten Wohlgerüche ein

aus Hſtindien, Ceylon, Meriko und Peru, um die Pomaden
mit ihnen zu durchduften, man legte die großen Blumen-
ärten von Rizza, Cannes, Graſſe an, in denen nach den
erichten der Sndoner Jnduſtrie Ausſtellung von 1862 bei

etwa 100 Fabrikanten 10 000 Arbeiter veſpaſtiat ſind, die für
aſt gwei Millionen Taler Pomaden und Hle in die Welt
enden, für eine halbe Million Taler Oran z ren wo fef und

iür g8 an Taler Roſenwaſſer. Welche Maſſe von Roſen,
Der Groſte Kurfürſt als Gärtner. Der Große Kurfürſt

von Brandenburg war nicht nur einer der beſten Kriegshelden
ſeiner Zeit, ſondern auch, wie männiglich bekannt. ein Landes-
pater im edelſten Sinne des Wortes; weniger bekannt aber
dürfte es ſein, wie ſich ſeine Fürſorge für Land und Volk
ſelbſt auf das Einzelnſte erſtreckte. Wie wenige ſeiner Zeit er
kannte er ſchon die Wichtigkeit der Wälder, welche durch den
langen Krieg auſs grauſige mitgenommen worden waren.
Die Erhaltung und der Nachwuchs derſelben lag ihm ſehr
am Herzen, und unter den vielen weiſen Verordnungen, die
ſich darauf bezogen, befand ſich auch eine, welche beſtimmte,
daß jedes neue Ehepaar ſechs tunge Eichen pflanzen mußte.
Nicht minder großen Wert legte er auf die Obſtbaumzucht,
welche ſchon im ſechszehnten Jahrhundert in ſo hohem Anſehen
ſtand, daß z. B. in Augsburg der „Baumbelzer“ zu den freien
Künſtlern zählte. Jedes junge Ehepaar in Brandenburg
hatte auch die Verpflichtung, ſechs Obſtbäume groß zu ziehen
und zu veredeln. Dabei iſt nicht zu verwundern, daß einige
ſolcher Verordnungen in ihrer grauſamen Härte ganz den
Charakter jener eiſernen Zeit tragen. So wurde, um nur ein
Beiſpiel herauszugreifen, jeder, der beim Beſchädigen eines
Banumes oder Weinſtockes vor den Häuſern in der Stadt be
troffen wurde, mit Abhauen der Hand beſtraft.

Wettervorausſage
Dienstag, 8. Mai. Zunächſt heiter, trocken, wärmer, ſpä

ter wieder Niederſchläge.

Letzte Depeſchen
Zariſtiſche Offiziere.

Wien, 6. Mai. Die „Rundſchau“ berichtet aus Stock-
holm: Auf Verfügung des Kriegsminiſters Gutſchk o w
wurden nach „Utro Roſſij“ General Sſaſonvw ſowie die
Koſakenofſiziere Grekow, Ungern-Sternberg und
Scheckt und der Sekretär des Stabes verhaftet. Gleichzeitig
wurde der Chef des Reſerve-Garde-Korps General Tſche-
vbykow und deſſen Adjntant Oberlentnant Tuluſakow

Neuer

in Haft genommen. Man
kompromitt

fand bei den Verhaſteten
ierende Papiere. Dem Vernehmen nach handel

es ſich um die Vorbereitung eines gegenrevolutionären P u
ſches zur Wiederherſtellung der Monarchie mit
dem Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch als Zae
ren. General Jwanow, dem in Kiew Hausarreſt auf
erlegt wurde, iſt nach der Petersburger Telegraphenagentur
nach Petersburg übergeführt und im Tauriſchen
Palaſt interniert worden. Dorthin wurden auch die beiden
Töchter und der Sohn Raſputins gebracht.

14 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.
Großes Hauptquartier, 7. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Lens und Arras erreichte der Artilleriekampf

abends wieder größere Heftigkeit. Er dehnte ſich über Bulle-
court weiter nach Oſten aus. Der Feind ſetzt die Beſchießung
von St. Quentin fort, die in der Stadt Brände und an der
Kathedrale erneute Beſchädigung hervorrief.

Front deutſcher Kronprinz.
Nach ſchweren Verluſten, die der 5. Mai den Franzoſen ge

bracht hatte, ließen ſie geſtern zunächſt von der Fortführung ihres
Angriffes ab. Erſt nachmittags ſtießen ſtarke Kräfte zwiſchen
Fort Demalmaiſon und Braye vor, ſie wurden reſtlos
abgewieſen. Am Abend und in der Nacht ſetzten heftige Angriffe
nördlich von Laffaux und zwiſchen der Straße Soifſons-
Laon und Ailles ein. Nach harten Kämpfen, bei denen wir
örtliche Erfolge erzielten und dem Feinde ſchwere Verluſte zu
fügten, wurden alle Stellungen von unſeren tapferen Truppen
gehalten. Zwiſchen Ailles und Crasnne ſcheiterten heftige
Teilangriffe der Franzoſen. Am Winterberg wogten die
Kämpfe den ganzen Tag über hin und her. Jm raſchen Anlauf
haben wir den Nordkamm zurückerobert und gegen mehrfache
feindliche Anſtürme gehalten. Der Franzoſe mußte auf den
Südhang zurückweichen, die Hochfläche blieb von beiden Seiten
unbefetzt. Chevreux iſt in unſerem Beſitz.

Auch dieſer Großkampftag der Aisneſchlacht war
erfolgreich für uns. Seit dem 5. Mai ſind zwiſchen Soiſſons
und Reims an Gefangenen 9 Offiziere, 726 Mann, an Veuta
41 Maſchinen- und Schnelladegewehre eingebracht worden.

14 feindliche Flugzeuge wurden geſtern abgeſchoſſen.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Abgeſehen von vereinzeltem Feuer herrſchte an der Front

Ruhe.

Mazedoniſche Fronk.
Jm Cerna-Vogen wuchs das Artilleriefeuer zeitweiſe zu

erheblicher Heftigkeit an. Schwächere feindliche Jnfanterieab-
teilungen, die gegen unſere Stellungen vorfühlten, wurden leicht
abgewieſen. Weſtlich des Wardar ſcheiterten Vorſtöße des
Gegners gegen bulgariſche Feldwachen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff-

Vertiefter Zwieſpalt in Petersburg.
Bern, 6. Mai. Der Pariſer Mitarbeietr der „Stampa“

erklärt, daß der Zwieſpalt zwiſchen dem Rat der Ar
beiter u. Soldaten-Abgevröneten und der einſtweili-
gen Regierung infolge der auseinandergehen-
den Anſichten über die Kriegsziele offen ausge-
brochen ſei. Die einſtweilige Regierung werde angeklagt,
ein doppeltes Spiel zu ſpielen, weil die letzte Note
an die Alliierten von einem Geheimſchreiben begleitet war,
worin das in der Note Geſagte aufgehoben wurde.

Die ratloſe Entente.
Berlin, 7. Mai. Die ruſſiſchen Vorgänge bildeten einen

Hauptverhandlungsgegenſtand der Ententekonferenz, die vor
e Tagen in höchſt geheimnisvoller Weiſe in Paris ſtatt-
and.

Die Ymuidener Fiſcherei ſtillgelegt.
Haag, 6. Mai. Der „N. Rott. Cour.“ meldet aus Ymu i

den: Die Reeder der hieſigen Fiſchereiflotte haben
beſchloſſen, ihre Dampfer nicht mehr ausfahren zu
laſſen. Der deutſche Geſandte im Haag wurde benach-
richtigt, daß vom 7. Mai ab der Betrieb der Ymuidener Fi-
ſcherei ſtillgelegt werde, und zwar wegen wiederholter Tor
pedierung und Aufbringung von Fiſchdampfern. Erſt
wenn genügende Bürgſchaften für die Sicherheit zur See ge
geben ſind, ſollen die Dampfer wieder ausfahren. Wie von
anderer Seite verſichert wird, iſt auch der Kohlenmangel
zum Teil die Urſache dieſer Betriebseinſtellungen.

Amerikaniſche Vorkehrungen.
Bern, 6. Mai. Der Newyorker Berichterſtatter des „Ma

tin“ meldet, die amerikaniſche Regierung habe im Kongreß
einen Geſetzesantrag einbringen laſſen, durch den die Regie-
rung ermächtigt werden ſoll: 1. Höchſt- und Mindeſt-
preiſe für Nahrungsmittel, Kleidungsſtücke, Pe
troleum, Benzin und alle für das tägliche Leben notwendigen
Artikel feſtzuſetzen; 2. alle Fabriken, Werkſtätten und
Bergwerke zu übernehmen 3. Perſonen, welche für
das tägliche Leben notwendige Waren und Lebensmittel zu-
rückbehalten, dieſe Artikel gegen entſprechende Entſchädigung
abzunehmen; 4. den Handelsverkehr ſo zu regeln,
daß Spekulation unmöglich iſt; Eiſenbahnen
zu zwingen, den Verkehr entſprechend dem Bedarf der
Landesverteidigung zu regeln; 6. den Getreidever-
brauch in Likör- und Spiritusfabriken einzuſchränken und 7.
dem Ackerbauminiſter die Vollmacht zu erteilen, Verkehr,
Aufſpeicherung, Verteilung und Ausfuhr al-
ler Lebensmittel zu kontrollieren.

Englands entſetzliche Schiffsverluſte.
Beru, 6. Mai. Jn einer Anſprache im Baltie Exchangk

in London hat Lord Beresford die irreführenden Ad
miralitäts liſten über die wöchentlichen Ein und
Ausklarierungen und Verſenkungen von Neuem an-
gegeriffen und die Angabe der Tonnenzahl der ver
ſenkten Schiffe verlangt, ohne welche die Verluſte
nicht richtig eingeſchätzt werden könnten. Er führte
aus, die Liſten umfaßten die Verſenkungen von neutralen
Schiffen nicht, wohl aber deren Ankünfte, und bemerktebei der ſtarken Jn anſpruchnahme der britiſchen Schiffe durch
die Kriegsmaterial-Verſchiffungen machten die Lebens-
mittel nach England bringenden neutralen Schiffe etwa
achtzig Prozent der Ankünfte aus. Ferner ſagte er:
„Carſon hat im Unterhauſe erklärt, daß die Schiffs-
verluſte zugenommen hätten; ich bedaure ſehr, da
er nicht geſagt hat, ſie haben enorm zu genommen
Jch glaube, die Verluſte ſind entfetzlich.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Amtliche W Anzeigen

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die in dem Viebbeſtande des Rittergutes Weg

witz ausgebrochene Manl und Klauenſeuche wird auf Grund des s 18
des Viebſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R.- G.Bl. 519) mit Ermäch
tigung des Herrn Miniſters ſolgen de beſtimmt:

Das Gehöft des Rittergutes Wegwitz bildet einen Sperrbezirk. Der
durch das Gutsgehöft führende Weg wird gemäß F 169 Abſ. 6 V. A. V.
S. für den Transport und die Benutzung von Tieren jeder Art, ſoweit
ſie nicht zum Rittergut gehören, s8rrt.

In dem Sperrbezirk unterliegt ſämtliches Klauenvieh (Rindvieh,Schafe, Ziegen, Schweine) der Geb ſoſperre ß b
Fremdes Klauenvieh iſt von den Seuchengehöften fern zu halten.

Schlächtern, Viebkaſtrierern, ſowie Händlern und anderen Perſonen,
die gewerbsmäßig in Ställen vertehren, ferner Perſonen, die ein Gewerbe
im Umherziehen ausüben iſt der Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.
In beſonders dringlichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen
zulaſſen. Die geſperrten Ställe und Standorte dürfen abgeſehen von
Notfällen ohne orts polizeiliche Genehmigung nur von dem Beſitzer, deſſen
Vertreter, den mit der Wartung und Pflege der Tiere beauftragten Per
ſonen und Tierärtten betreten werden.

Perſonen, die in abaeſperrten Ställen (Standorten) verkehrt haben,
dürfen erſt nach vorſchriftsmäßiger Desinfektion das Seuchengehöft ver
laſſen. Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöſts die Bekleidung
und das Schuhzeug zu wechſeln.

Jm Seuchenorte iſt verboten:
a) die Abhaltung von Klauenviehmärkten mit Ausnahme der Schlacht

viehmärkte in Schlachthöfen, ſowie der Auftrieb von Klauenvieh-
auf Jahr- und Wochenmärkten. Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch
auf marktähnliche Veranſtaltungen.
der Handel mit Klauenvieh, auch derfenige mit Geflügel, der ohne
vorgängige Beſtellung entweder außerhalb des Gemeindebezirkes
der gewerblichen Niederlaſſung des Händlers oder ohne Begründung
einer ſolchen ſtattfindet (Handel im Umherziehen). Als Handel im
Sinne dieſer Vorſchrift gilt auch das Auffuchen von Beſtellungen
durch Händler ohne Mitführen von Tieren und das Aufkaufen von
Tieren durch Händler.

e) die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klanenvieh. Das Ver-
bot findet keine Anwendung auf Viehverſteigerungen auf dem eige-
nen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers, wenn nur Tiere zum
Verkaufe kommen, die ſich mindeſtens 3 Monate im Beſitze des Ver
ſteigerers befinden.

d) die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen mit Klauenvieh.
e) das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch (8 1 Abſ. 1e)

aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche Betriebe, in denen
Klauenvieh gehalten wird, ſowie die Verwertung ſolcher Milch in
den eigenen Viehbeſtänden der Molkerei, ferner die Entfernung
der zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milch-
rückſtände benutzten Geſäße aus der Molkerei, bevor ſie mittels
ſtrömenden Waſſerdampfes oder durch auskochen in Waſſer oder
3prozentiger Sodalöſung oder durch Einlegung in kochend heißes
Waſſer oder ſolche Sodalöſung für die Dauer von mindeſtens 2
Minuten und Abbürſten der Außen- und Jnnenflächen desin-
ſiziert ſind.

g 6.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Beſtimmungen werden

u 5 74--76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (R G.Bl. 513
eſtraft.

Merſeburg, den 4. Mai 1017.

b d

Der Königliche Landrat.
Frhr. von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die auf Veranlaſſung der Futterverteilnngsſtelle in Halle erfolgte

Bekanntmachung vom I. April 1917 betreffend zwangsweiſe Enteignung
und Abſchlachtung von Schweinen, war, was leider verſehentlich in der
Verbffentlichung nicht hervorgehoben war, nur für diejenigen Schweine-
mäſter beſtimmt, welche bisher Maſtverträge mit der Maſtfutterverteilungs-
S Halle abgeſchloſſen hatten. Die Bekanntmachung wird hiermit aus
rücklich aufgehoben.

Neben den für den Heeresbedarf auf Vertragsmaſt ſtehenden
Schweinen können und ſollen alle Zuchtſauen und Eber, Ferkel und
Läufer ſolange durchgehalten werden, bis Weide- oder Grünfutter zur
Verfügung ſtehen.

Lediglich diejenigen Schweine müſſen abgeſchlachtet werden, die
nur unter Verwendung von eßbaren Kartoffein oder abzulieferndem
Vetreide, Schrot uſw. durchgefüttert werden können. Es liegt mithin
keinerlei Grund zur Beunruhigung vor und ich wiederhole meine in
zahlreichen Verſammlungen ausgeſprochene Bitte, ſich durch Gerüchte nicht
irre machen zu laſſen.

Merſeburg, den 2. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

J.Nr. 50056 L. Freihr. v. Wilmowski.
Bekanntmachung.

Bei dem Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt in Magdeburg,
Regierungéſtraße 28, Fernſprech-Auruf 7697, iſt eine Zentralauskunftsſtelle
errichtet. Sie hat die Aufgabe, Anforderungen von Arbeitskräften, welche
von den örtlichen Arbeitsnachweiſen nicht befriedigt werden können, im
Wege des Ausgleichs zu decken.

Es empfiehlt ſich alſo nicht, daß Landwirte, welche Arbeitskräfte
ſuchen, ſich mit ihrem Bedarf unmittelbar bei der Zentralauskunftsſtelle
(Zasa) melden, da dieſe die einlauſenden Geſuche zunächſt wieder an die
örllichen Arbeitsnachweiſe zurückſenden müßte, um feſtzuſtellen, ob dieſe
nicht in der Lage ſind, die Arbeitskräfte zu ſtellen.

Dagegen iſt es erforderlich daß mehr als bisher die Landwirte,
ehe ſie fich, insbeſondere wegen der Geſtellung von Gefangenen und
Mannſchaften, an die Kriegswirtſchaſtsftellen oder die Generalkommandos
wenden, zunächſt die örtlichen Arbeitsnachweiſe in Anſpruch nehmen.
Zweckmäßig iſt es, daß ſie dabei gleichzeitig den Wunſch zum Ausdruck
bringen, der Arbeitsnachweis wolle, wenn er ſelber nicht in der Lage
ſei, Arbeitskräfte nachzuweiſen, das Geſuch an die Zasa weiterleiten.

BWerſeburg, den 3. Mai 1917.
Der Königliche Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Die Lieferung unſeres Bedarfs Bekanntmachung.

an Preßſteinen, Salon- und Jn-
duſtriebriketts, Weſtfäliſchen Hütten Betrifft: Feſtſetzung der Wochenfett
koks 1 und 2, Gaskoks und kiefer- menge.
nem Scheitholz ſoll für das laufen-! Die Fettmenge für die Woche vom
de Jahr freihändig vergeben werden. 6. bis 12. Mai wird hiermit auf
Die Lieferung hat in beſter, krockener 60 Gramm
und heizkräftigſter Ware frei Gelaß
zu erfolgen. Angebote ſind bis 22. feſtgeſetzt.
Mai in unſerem Zeniralbüro abzu WMerſeburg, den 4. Mai 10917.

geben. Der Königliche Landrat.Werſeburg, den 4. Mai 1917. Frhr. von Wilmowski.
Königliche Regierung. J.-Nr. 2434 K. W.

Kattoffelanbau.

Alle diefeniger, die im Jahre 1916
im Gemeindebezirk Merſeburg Kar
toffeln angebant haben, werden auf
Grund der Verfügung des Herrn
Landrats vom 28. Apoil 1917 2311
K. W. erſucht, bis
Mittwoch, den 9. Mai 1917

zu Geſchäftsnummer II. 1801/t7 an
den Magiſtrat, Rathaus 2 Treppen,
Steuerbüro, folgende Angaben zu
machen

Anbauß e von Frahegrtoffeln

e 9 8 IAnvanſtbe von Herbſtfartoſſeln
1 a.

Ein ha iſt gleich 4 Morgen zu
rechnen.

Um eine zu hohe Heranziehung
zur Abgabe von Kartoffeln zu ver-
meiden, liegt es im dringenden Jn-
tereſſe jedes Einzelnen, die Angaben
ſchnell und genau zu machen.

Beſonders werden die Anbauer
von Flächen von ha gleich ein
Moroeen und weniger dringend er-
ſucht, die Angaben bald zu machen,
da derartig kleine Anbauflächen als-
dann von Kartoffelabgaben freige-
ſtellt werden könnten.

Merſeburg, den 5. Mat 1917.
ll Nr. 1801/17. Der Magiſtrat.

Freundlich gut möblierte

Wohnung
beſtehend aus Wohn und Schlaf
zimmer mit Basebenutzung zu ver
mieten.

Halleſcheſtraße 105.

Möbliertes Zimmer

evl. mit Küchenbenutzung, von
jungem Ehepaar zum 14. Mai ge
ſucht. Gefl. Offerten mit Preisan-
gabe unter X. 99 an die Ausgabe-
ſtelle dieſes Blattes.

Kontorlehrling

wird ſofort geſucht.

Gebr. Graurl
Eiſenbahnſtr. 3.

1 Tiſchlerlehrling

ſucht W. Beinecke, Unteraltbg. 34.
z für ſofort vder 15. MaiGeſuch
saubere, eink,

Köchim,
die ſelbſtſt. kocht, ſowie Küchen und
eiwas Hausarbeit leiſtet Meldungen
ſofort.

Frl. von Brederlow
Tragarth bei Merſeburg.

Geſucht zum l. Juni ein
39 99fleißiges ſanberes Mädchen

Halleſcheſtr. 33 II.

Deutſche
Rieſenſchecke

zu verkaufen.
Gotthardtſtraße 18.

Zurückgekehrt vom Grabe unserer lieben Ent-
schlafenen der

Frau verw. Berta Günther
geb. Wolf

können wir es nicht unterlassen, allen unseren herz-
lichsten Dank auszusprechen. Besonders danken wir
dem Herrn Pastor Barthold für die trostreichen Worte
am Grabe sowie Herrn Kantor Holbe mit seiner lieben
Schuljugend für den erhebenden Trauergesang. Auch
Dank allen denen, für die reiche Blumenspende und
das letzte Geleit zum Grat e.

Die traueruden Hinterbliebenen.

Kötzschen, im Mai 1917.

e

e

e

eStädtische Sparkasse Mersebmrg.

Die bei unserer Kasse zur VI. Kriegsanleihe auf Seſ,
Reichsanleihe und 41, o Reichsschatzanweisungen gezeichnete Be-
träge sind uns voll zugeteilt worden.

Die Zeiohner b.tten wir, die Sparbücher unserer Kasse zur Ab-
rechnung vorzulegen, falls die Abgohrerbung des Betrages niont bereits
vei der Zeichnung erfolgt ist.

AMoersebarg, den 7. Mai 1917.

Der Vorstand der städtischen Sparkasse,
Thiele, Stadtrat.

Mietgesueh.
Zum I. Juli oder I. Oktober d. Js. sucht das Staatliche vete-

rinärbakteriologische Laboratorium

3 helle Räume nebst Küche mit Gas-
und Wasserleitung.

Angebote mit Preisangabe an das Laboratorium Wagner-
strasse S erbeten.

Aufmerksamo
o

Karl Tänzer W
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7 2Mors oburg

Spezlalvesehüäft

tur 83 z Damen- und Kincler- Wäsche
Schürzen aller Art

Vollständige

WASCHE- AuUSSTATTUNGEN.
W Fernuspr. 259.

0000000000000

Solide GroßeQualitäten.

g e

Ganze Namen auch Vornamen
werden zum zeichnen der Wäſche

angefertigt.

i. Schnee Nachfl.,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.

i Jeder Wdarf VRadfahren
mit der erlanbnieéfreien

Spiralfedervereifung

Mark 7,50 per Stück
paßt jede Felge.

Verſand gegen Nachnahme.
Fahrradhaus

Berlin C. 54, Linienſtraße ]9.
Glänuzend bewährt. Proſp. gratis.

L UMN G EMN-
J und Halskranke. Verlangen Sie

I kostenl. Prospekt über bewährte
Heilmethode ohne Berufsstörung.

Sanitätsrat Dr. Weise's
Ambulatorium, Berlin Zimmerſtr. 96

e

re r

Briefmarkensammlung
nur grobe, wertvolle, bis 50 000
vom Sammler gesucht; auch einzelne
Raritäten,

Offert. unter J. J. 1202 an
die Exp. d. BI.

Freiwilliger Hilfsdienfſt.
Außer den Ausſchußmitgliedern nehmen auch untenverzeichnete

Sammelſtellen Gaben für

erholungsbedürftige Kriegerkinder
entgegen. Auch die kleinſte Gabe iſt herzlich willkommen.

Der Ausſchuß.
Thiele, Vorſitzender. Ellrich, Kaſſierer.

Sammelſtellen:
Verkaufsſtelle des KonſumVereins, An der Geiſel Nr. 3,
Karl Tänzer, Entenplan 7,
Otto Dobkowitz, Entenplan S,

337 e 5o unecke, Gutenbergſtraße 1,n des KonſumVereins, Lauchſtedter Straße 18,
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtſtraße Nr. 21,
Richard Kupper, Drogenhandlung, Markt Nr. 17,
Bernhard Taitza i. Fa. G. Hoffmann, Markt 109.
Verkaufsſtelle des KonſumVereins, Neumarkt 10,
Richard Kahl, Neumarkt 10,

Paul aEmil Wolff, Roßmar
Otto Albert, i. Fa. Rich. Ortmann, Schmaleſtraße I1d,
Julius Trommer, Unteraltenburg 13,
Otto Teichmann, Unteraltenburg 32,
Albert Schulz, Weiße Mauer 30,
Karl Steger, Weißenfelſerſtraße 40.

Candwirte arbeitsfähige gute Pferde
47, zurbraucht, wird erſucht, ſogleich nach Charlottenburg Grolmauuſtr. 47,

Pferdevertaufsſtelle Stall Nr. 7 und 8 zu kommen, e m
militärfreie Pferde aus verſchiedenen Armeekorps e
Beſcheinigung mitzubringen, ſchriftliche Anfragen zwe pr.

e e e e t h r zohne Handel. Taxpreiſe leganz ſchwere Belgier, Franzoſen 3000.-- Mk. Jüngere und mittel

jährige Pferde.
v

Verantwortliche Redaktion Politik, Lokales und Vermiſchtes: L. Baltzz, Sport und Anzeigen M. Hochheimer.
Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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n

Die Ernennung der Offiziere und militäriſchen Beamten eines

Deutſcher Rei
Der chstag e e unter der Gegenzeichnung des Kriegs alldeutſchen Anſchauungen naheſtehen, eine falſch

gern e R r e2 i rwaltung ih nd dem Reichstag für di Da prochen, daß ſich di ehe lBerlin, 5. M g ihres Kontingents verantw g für die derjen'oen halten eſe Ziele durchausgrohe Wen Wnterr et Je Ah z zur z men e längerer Weent gegen die Stim Laſtet neten entee
wie geſtern auf die Kriegszielin nach dem genommen. Jn Artikel 53 n, Bund der Lan er. Bund der d

e a leere eö l äriſchen Fragen natu 3 eben ſind. Es ſ als dieer aturgem eer geeärhe ne w e W t Zn er tet der P de v die KriegszielJnterpellationen. e
anderer mehr. Sie bewegte ſich im, r Verpflegung und ratsausſchuß für auswärti reter non Landwirt und Admirälen bedeutendeBahnen, was beſonde de e ſich im allgemeinen in ruhigen gelegenheiten wird, wie aus Berli ge An ärbe eher ſchaft und Induſtrie ſowie de den
das der grieghninſſter em großen Vertrauen zu danken iſt kommenden Dienste rlin berichtet wird, am ſten bören. Wenn unter ihnen ei r nationalen

r v. Stein auf all enstag zu einer Sitzun Hkeiten des Rheini eine der angeſehenwie es ihm auch heut uf alen Seiten genießt und geht nicht fehl i tz un g zuſammentreten. Man Hauptleitung d einiſchen JnduſtriegebietAls Mitkämpfer e mehrfach ausdrücklich beſtätigt wurd n der Annahme, daß der Kanzl letzten T g des Verbandes vertreten iſt etes in derprach der mit dem Ei e. rat Aufkläru z ler dem Bundes ten Tagung des Geſawt und wenn auf dergehn ete Forticrittrer 9 m Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe nungen über die allgemei er andern Porſonſag den Bericht er i rei Nöte der So Wie re Haas recht ausführlich über teilen wird. Sie werden ſich decken mit ne Lage er Lage erſtatt perſönlich den Bericht über die wirhf urdesv. Wrigberg meint enen er höchſtes Lob ſpendete. Oberſt der Kanzler im Reichst mit den Erklärungen, die des Kriege die ſo kann, wer ſehen will, auch d ſchaftlich
Kusnahmen, die v e, die Klagen aus dem Heere ſeien nur und age als Antwort auf die konſervati hant eges die großen militäriſchen Fr araus ent

erwaltung habe für jed r und ſozialdemokratiſche Jnt vative phantaſtiſch ins blaue geh Fragen naturgemäß nichtwarmes Herz. Jns Politi abe. für jeden Soldaten ein Kri i Interpellation betreffs die ſchaftsnolitiſche gehen, ſondern auch einer geſundBoehn hinüßer, al olitiſche ſchweifte der Konſervative von riegsziele geben wird. Danach iſt Uebri n Grundlage erwachſen. nden wirt
Kanzler zum Vot als er den energiſchen General Groener dem Kanzler früheſten i zu erwarten, daß der rigens hat ſich der Alldeutſche Vr gab. Er wie der Reichsvarteiler Mer Woche di u s Mittwoch oder Donnerstag der nächſten erheblichen täglich wachſenden and noch nie eines
Rüſtungsſtreik G a radikalen Linken und dem e beiden Interpellationen beantworten wird den Augfane zum wenigſten wohl dank e

a e e i eAb- unve c R. geld n Deutſches Kali und Waldhu 8 e verhanden W gegerrrere ter daß in i Wein
ite C e Landarbeit. Auch bracht i ungersnot. ationalen Standpunkt v Auch rage einen ſtarkene er en Nee vie Mern v Spaa u d on W di de e ege r n i en. Penegenier imner geh die Rameneztge feindnhet Kteöen e e e weitere wird folgen aus St tettdeweiade ſagten un

Auf die konſervati fung von Eiſenerz, Kohlen u er Machtfaktor die Beſchaf s Stadt und Land. lMajor v. Rothenh iven Klagen über die Pferdepreiſe ging Fortführung des Krie und Grubenholz für die erfolgreiche i
e ne net nern Se de e eher Fahnenweihe der Jugendkompagnie 361.

ſprachen drei Regierungsv lichkeit verbreiter gsländer von den chemi i Hetreide-Er Ein Ehrv. O gsvertreter hintereinander: Gene m Ka i iſchen Düngemitteln, in i in Ehrentag für unſere J n7 Graf r der d Verpflegung und Beſoldung, monopol veſge W re ürden, für welches Deutſchland i geſtrige Sonntag. Bei e wer derT y7 e Antenf der t r in der Hand halte amit lehten Endes tatſächlich alle Trümpfe ſeien Fah einem Freund d Von nleret 99
rn Lümberland, General von Sticſto geſtifteten Jahne. Dex freunsliche Spender v erer Jugendded her Geneiat der Soler Altenpeiſionäre und ein ſern dige n ger die chemi Geſchenk einen langgehegten Wunſch der Sompagnte San

er Schluß der Si uhr der Ackerboden d t e ausreichende Zute brachte es der dcrcheſeaie Co Wert bewegt. Dazu Ernten an Brotkorn d Prſiges ſei, hinreichende iſt ein Meiſterwerk der Tapre
er ar e den e wie reren u e Wien aſien her. agt ſie da r nner aufreizenden, lan den Stre gende Erdbevölkerung ausrei Köpfe zu veran großer Zeit biſt D eiht, Tr er Jnſchrift: n
Weiſe. Die gebühre andesverräteriſch phor ſei ziemli rung ausreichend zu ernähren. Phos- r Zeit biſt Du geweiht. Trag bei zu De nde Antwort wurde ih b. en ei ziemlich gleichmäßig über die E t os-lichkeit.“ Ganz beſonde zu Deutſchlands Herr
erteilt. Voll Empörung rief i irde ihm ſofort und kräfti lands Bedarf werd g über die Erde verteilt. Deutſch onders trefflich iſt der Chrier g rief ihm der Vizekanzl g werde durch den Beſitz der Feld tſch gen. Auf der anderen Sei riſtuskopf gelunn e „Sie verletzen Jhre vaterländi zekanzler Helfferich Eiſenerzes an unſerer Weſt Felder phosphorhaltigen ßiſchen Adler mi eite der Fahne ſehen wir deneichskanzler, der bis zum l aterländiſche Schuldigkeit!“ Den Deutſchland Mangel l de grenze gedeckt. Stickſtoff, an dem ſen ließ dler mit dem Kernſpruch: „Der Gott, der Ei m
des Krieges r etzten Augenblick für die Vermeidung ausreichenden Me eide, werde jetzt aus der Luft in mehr als ſen ließ, der wollte keine Knechte“. Die der Eiſen wach
der Schwäche in Sach habe, verteidigte er gegen den Vorwur Spekulati Mengen chemiſch gewonnen, wodurch wir di Stickerei auf der Fahne iſt Hand beit. geſamte herrliche

en des UBootskri zorwurf ition unſerer Feinde, die auf, ein Verſi ir die zeigt als Spit Handarbeit. Die Fahnenſtantauf das lebhaft zuſtimmende H Bootskrieges. Tiefen Eindruck gen Mittels für di e ein Verſiegen dieſes wichti- Spitze das Eiſerne Kreuz. Fü wge nJ Haus macht äke x u e Fabrikation aller itt iſt ein kleines Bruſtſchil Kreuz. Für den Fahnenträgere e e ginn za wert mit enzu dem Friedensgerede n ausſprach und Ganz er e W d Le Dei bringt uns kein'Brot ſoßdern d Herr Cohn direkt verwertbarer Form und n e Kali. Dies komme in Eine Ueberſicht t T
Zu 5 re Fr eden, der wir haben e 2 e J a r n in Deutſchland vor e w. ganz Vereine gaben wir r Le n We r r aerkämp en Da iſſen, müſſe eltmonopol d arin ein unſerer l eſern bereits in ein 9läufige und eine gute A as war zugleich ſchon eine vor anderweiti und alle Anſtrengungen Amerikas, ſi nſerer letzten Freitagsnummer. Di nem ArtikelMell Kußerſter e hen auf die Kriegelelinterpellationen, erweitig dieſes unentbehrliche Düngemittel erikas, ſich von der Turnhalle in der Wi r. Der Feſtzug bewegte ſiuih

t machte Gen ationen. zu beſchaffen, ſeien geſcheitert. um jeden Preis hof, z er Wilhelmſtraße nach dem Schlogeordneten Esphn t 8 zeneral Groener den Ab- Deutſch geſcheitert. England habe, indem hof, zog ſodann durch die Burgſtr em Schloßreits verantwortlich m Freunde für die Rüſtungs Welt l n vom Weltverkehr abſchloß, damit es nach dem Feſtplatz des „Ne gſtraße und Gotthardtſtraßepfe gu gerſchlagen, in s ſei nötig geweſen, die Porzellan ab und insbeſondere Amerika von einem Vebenrſ die der Flaggenſchmuck unſt euen Schützenhauſes.“ Leider war i
deltſchen Abert denen die Teufelsſüppe für die e L Tuggr e deſſen atleiniger Veſg das ensfaktor len. Unſere Bür erſheſe ha Straßen ſehr ſpärlich ausgefalJ T rich 1 ul- Tn eennte enene el ehe e dttte eines hedr dnerefe fur an

Cohns Miesmacherei. Feſtes Ve lichen Worten ſtiften erla ſen ghe ſich mit ſeiner auf Englands Anfeſter Kopf würden uns zum Den und ein einzelner, t Sie We gen de De vie um den Hals erfolgte zunächſt ei wen dem Feſtplatz
t z Jeder Monat Kriegsdauer erhöht utſchland in der Hand holte. olgte zunächſt ein ſchneidiger Vorbeimarſ gDer Verfaſſungsausſchuß des Reichstages reren e Bedeutung des deutſchen e rn nes e re Naumburg. Zur e ſich r

r W rn s die emeinſamen Anträ krieg für uns arbeite emeinſchaft mit dem U-Boots- r t men s dorff, Landrat Frhr vg ms, der Natio bora äge 8 vaki e germeiſter Herz Herrener rigen r r nd Vom A h e lege eingeſnde rtie do Die denen r r M Vom Alldentſchen Verband. r Front Unſerer dugens-Die Kriegsmarine ſteht un ig zu geben. Man ſchreibt un ch ompagnie ab und begrüßte die Kri ar e unt umKaiſers. Der Kaiſer erne eht unter dem Oberbefe s von geſchätzter Seite: pagnien mit ein Kriegervereine und Komomte der Brieg ter be ne San gehen v mag ar Mien We Blättern betriebene Stimmungs lich hatten r r Sei werſand-
es Staatsſekretärs des 9 ichsam zeichskanzlers oder immer wieder mi n Frieden Scheidemannſcher P gung wird iche Iuſeharter eingeſunden

Die Offiziere, t als ſeine Stellvertreter. r Weſen Bern Angriffen gegen e hls gleiten 9 Die Fahnenweihe.
auf den Kaiſer eidlich in Mannſchaften der Marine werden überzeugen e er t Nicht um Gegner zu mel e Geſang „Sieh herab vom Himhüten, daß ſich auch bei Wanne ſein wollen, aber um zu ver Profeſſor jielt Stiftsſuperintendent und 1 Dor Je e n die in ihrer politiſchen Geſinnun, ofeſſor Bithorn eine markige Anſprache, d nyre erh re e eſt g te „Wachet, ſteh g. nſprache, der er die WorDi e et, ſtehet im Glauben, ſeid männlich Me etzten keit ausſchließlich au e e h e und ſeid ſtatk“feſſelndes Geſpräck uf ſich zu lenken. Zunächſt fing er uchen Einſamte 9

r ſf präch über arte: chſt fing er ein ichen Einjamteit der, junge eRoman von Albert Graf von Schli vor dem Kunſtdugger die re en Natur en ne ſchaftliche Verkehr u e en rigen ine reunde
te n Schlippenbach Geſchwätz nach eder Anſicht h en ſeinem törichten Jch hoffe, das wird ung r Lingen Damen.64 Wachen verheigez entgegenbrachte hrüſ Anſicht nicht genügendes Intereſſe voll lächelnd ſckh erden.“ Bedeutungs t

e a te, brüſtete e 1872 tereſſe ſchaute er Agnei W kud dann mit ſeinen elſcha ſchen Cuteg e Reilkunſt El Wollen wir nicht en n den Garten gehWorten das Wufunt terrible der Familie, konnte vei dieſe ſtadt während ſeiner Preſſezeit in der Groß- Flvira verſuchte durch den Vorſchlag die gehen Frau
Worten nicht ernſthaft bleiben. War don te vei dieſen Auch nieht. ſich floßig einguſchenke ei vergaß er denn abzukürzen, ihren dicken Liebling zu g die peinliche Szene
Frägſte von ihnen. Sie hiel, das Taſchentum ger den und mahnenden Bücde ſener 9t en, trotz der warnenden rinken, und ihm Gelegenheit zu verhindern noch mehr

t Mund und kicherte hinein. Der Vat e wueß vor den ſich Mademoiſelle Senoit ung ter Dagegen ſchienen Weilchen allein zu ſprechen und ſüh geben, mit elgnes ein
on lick gu- er wnrl r euren an Auch an Agnes tichlele de n zu unter r n bisher ſieh e zuronatr i if häufig verbindli Kiu Erbe von Oberranki Eindruck auf i rn r recht wenies ins en en n el Meweſg r inſtruiert, der n hellen war ſah t eine verſteckte die d vie We Feſt geſehene Das mußte ſcß

eranda ſerviert. es ſei auf der ärgerte, ſeinen worüber ſich dann Bernhar „Dank dem lieb d 0ſich de Agnes den Arm, die anderen ſchloſſ t W ws e denen allerdings nicht l n enſich an, un i die Geſeriſchaft deren ſchloſſen „Ja, mei ädiges Fräulein i von Apen ſpitz. geworden,“ meinte Frauhen Migen don hege h de in bunter Reihe um mals waren r. e W ere Jhnen, da Junge die a deſchacheent n rotr Von ſo ſo e
ar lklioſelgl in neben Kaffee, T bei Oh im K ir ware ewit; nicht.“ eiten ſeiner Mukten e We Gläſer den. erias Meroe m zugegen, ritten auch ſt die hen n in ber haften Augen ſcharten u den

ink des Vaters auf der andere S i e rſohn herüber.von 2 9 s auf der anderen Oel „Ge tcit »IſeWeh der Perpetug, auf Augen en trocken Feier haben Sie dann wohl wenig warf Agnes eine re Heſſen 7 von ſeiner verehrten Großmutter
Vater geſetzt. Roſemarie zwiſchen ſich und den „Gearbeitet! Hahal ſeligen und h en V Heuberg mit einem feind-
u ſitzen, aber Frau von Apen gar nicht, neben dem Kinde keine Zeit,“ rief er Dazu hatten wir freilich Dame nämlich verhaßter r Nichts war der alten
urt war auf der anderen Se keinen Widerſprich. er durch die Erzählung e viele junge Leute, glaubte Tod. Sie uPtierte degn ahch n eiſem eng auf ihrenFrau von Apen; Donat e ihr Nachbar. Dann folgten teuer jungen Damen ge eiſt ungeſchickt erfundener Aben Kornhändler wenig Hoffnu ich mit einem Slick, der für den t

Mademoiſelle non denen von Agnes, und in Berlin ämen gewaltig zu imponieren. „Sehen Sie, u nen nd Herrn enthielt, bald zu ſeinem GeldeFrau Elvir ante e r h e rn Mar einen Stich ins Herz ga nkanne, ſie hatte neben ſich die Tog thronte vor der Kaffee Herr Bernhard von Heub Warum hatte er auch nicht Schigiege o ne Hers gab. W
zuſiel, die Gäſte zu rbd ren S hter, denen die Aufgabe eine elegante Handbewe erg, der Schwerenöter, wollte Der Garten von Ovberr tin en z
das Einſchenken des Weins u erſt von Heuberg beſorgte ſtand im Wege. Er War We machen, aber die Flaſche doch arg verwildert. Doſe bot ab Aem

Des Hausherrn Bemüh unterſtützt von ſeinen Söhnen. die in Scherben gi rf ſie um, ſie fiel auf Agnes Taſſe und Spazierwege, auf d er aber verſteckte Plätzchen
in Fluß zu bringen Waren n ten. fröhliches Geplauder über das Luſchtach u re Wein und Kaffee ergoſſen ſich konnte. enen man nicht beobachtet werden

tr krönt. Er kramte zwar ſeine Erfolg ger Zu irn ſich vor der Für u ihr Kleid. Alle ſprangen Heuberg ſchlug vor, einen kleinen Rundn er ſelbſt am meiſten lachte, doch i ans ber die wobei natürlich noch einige gi retten oder um zu helfen, und ging, Nachdem er einige haſtige W r

r öflich, aber igkhglte a er unterhielt „Jch ich bitte i aus. Frau Elvira mi e7 t eignes vor 5i Ha Lpen Das e i r Frau 9ung,“ ſtammelte r Ber her r r folgte m an n leere L Wehenauſes, di elen der teſten Tochter des e mit un 93 ernhar olgten. d id, und Perpeluagl in Weiber ar n do et an ſpielte, vald Wein d h h reinlichen d Biatchen i Leſgendee duykst kleinen Mädchen ein
miyſel m und d J mit Roſemarie beſchäftigte „Dummer Tolpa t ämmen. ihren Begleiter in eine Sei zeigen, führte letztere a

2 ſein Leben in d ie Verſuche der alten Dame, ihn über Vergeben Si patſch!“ raunte ihm der Vate beſchloſſen d eitenallee. Donatus und Benoiter Schweiz und ſeine Pläne fü i ber Naunle er a beren Jüngſt i J c zu. hloſſen den Zug, verloren ſich aber bereit glatf. vauszuhorchen, verſtimmten i ine Pläne für die Zukunft wandte er ſich dam Jüngſten ſeine Ungeſchicklichkeit,“ der Promengde in einſamen W er vereits zu Anfang
aufdringlicher Wei en ihn. Vernhard verluchte in ſtart und tätige Jin Zu Agnes, „der ſonſt ſo liebe ihre jünger inn Wegen. Die Groß miter und

eiſe, ſeiner ſchönen Rachbarin Aufmertiam. chliſfen Derden Don hecke vag e d etwas abge- h nkelinnen blieben in der Nähe des Herren

er leider in unſerer länd- 4
Foörtketzung folgt.



52n Grunde legte. Der Redner führte aus, daß die deutſche Eine männliche Leiche hölzerne Schuhmagend nicht nur für alles Schöne die Augen offen haben
ſoll, ſondern auch für das Häßliche, für die Feinde draußen
und im Lande, wie Zwietracht, Neid und Geldaker. Es gilt
im Glauben zu ſtehen, nicht hoffnungslos den Mut ſinken
zu laſſen oder ſich etwa von trübſeligem Gliede der Miimen-
ſchen glaubenslos machen zu laſſen. Wir müſſen glaubens-
voll, freudig in die Gegenwart und Zukunft blicken! Dann
wird es auch an der rechten Männlichkeit und Kraft, an ei-
ner unverdorbenen, deutſchen Jugend nicht fehlen!

Hierauf erfolgt der feierliche Akt der Fahnenweihe durch
Generalmajor Rüder, der in ſeiner Rede ausführte, daß
die Jungmannen guten Willen, Gehorſam und nie erlahmen-
den Eifer in die Jugendkompagnie mitbringen müſſen. Mit
dem Wahlſpruche „Der Gott, der Eiſen wachſen ließ, der
wollte keine Knechte“ übergab er die Fahne an Bürger
meiſter Hertzog, der ſie als Vorſitzender des Vereins für
Jugendpflege dem Kompagnieführer Oberwachtmeiſter Kob-
be überreichte. Dieſe Fahne ſolle der Jugendkompagnie ſtets
voranflattern und immer in Ehren gehalten werden. Mit
dieſem Gelöbnis ſchloß die feierliche Handlung. Dieſe Fahne
wurde dann vor dem Schützenhaus aufgeſtellt. Die Kapelle
der 27er konzertierte bis 6 Uhr, als die hieſige Jugendkom-
pagnie ihre neue Fahne in die Wohnung ihres Kompagnie-
führers geleitete.

Jugendkriegsabend.

Abends 7 Uhr fand im „Neuen Schützenhauſe“ ein Ju
gendkriegsabend ſtatt, den Oberlehrer Hemp rich mit einer
Anſprache eröffnete, in der er unſeren Jungmannen recht
warm an's Herz legte ſteis deutſche Art zu pflegen und den
deutſchen Dichtern und Philoſophen nachzueiſern. Es folg
ken eine Reihe muſikaliſcher Darbietungen von Angehörigen
des Seminars, die von vielem guten Wollen zeugten. Jm
zweiten Teil des Abends hielt Lehrer W. Ahrends- Halle
einen Lichtbildervortrag vom Kriege, in dem er uns zahl
reiche Bilder von der Flotte, den UBovoten, aus den Kolo-
nien in Aſien, und vom Landkriege zeigte. Zum Schluß
ſprach Oberwachtmeiſter Kobbe allen, die am Gelingen
dieſes Feſtes beigetragen haben, herzlichen Dauk aus und
verlas ein Telegramm von Bürgermeiſter Wolff, der die
Jugendkompagnie zu ihrem Ehrentage beglückwünſchte. Nach
dem Schlußgefang „O Deutſchland hoch in Ehren“, war die
ſchöne, eindrucksvolle Feier zu Ende.

Aus Stadt und Umgebung
Veförderung.

Der ſeitherige Vizefeldwebel in einer Maſchinengewehr
Kompagnie Georg Manig von hier, zurzeit in Rumänien,
iſt zum Leutnant der Reſerve befördert worden.

Auszeichnung.
Wiederum kann heute ein Veteran der Arbeit aus dem

Perſonal der Firma C. W. Julius Blancke Co., Geſell
ſchaſt mit beſchränkter Haftung, der Eiſenformer Paul
Schwarze auf eine 40jährige Tätigkeit im Dienſte dieſer
Firma zurückblicken. Zahlreiche Glückwünſche und Darbie-
kungen verſchiedener Art gingen dem Jubilar aus weiten
Kreiſen zu, insbeſondere von der genannten Firma, ſowie
von der Handelskammer Halle a. S., die ihn durch Verlei-
hung der Ehrenurkunde für 40jährige treue Tätigkeit ehrte.

Gründung eines landwirtſchaftlien Hausfrauenvereins

g Merſeburg.Geſtern wurde in einer Sitzung des Vaterländiſchen
Frauenvereins Merſeburg--Land in Müllers Hotel unter
Vorſitz des Landrats Frhr. v. Wilmowski ein landwirt
ſchaftlicher Hausfrauenverein Merſeburg mit 49 Mitgliedern
darunter 19 liefernden, gegründet. Vorſitzende wurde Frau
Gutsbeſitzer Bachmann ſtellvertretende Vorſitzende Frau
Landesrat Wilhelm und Schriftführerin Frl. Barow.
Ein ausführlicher Bericht über den Zweck des Vereins folgt
morgen.

Zum Kleingeldmangel.
Unſere Notiz, daß das Nickel- und Silbergeld entwertet

wird, hat erfreulicher Weiſe ſchon einige Geldhamſterer zur
Beſinnung gebracht. Einem uns zur Verfügung geſtellten
Briefe entnehmen wir folgendes: „Jn Bezug auf den jetzigen
Mangel an Silbergeld erlaube ich mir ein ſoeben geführtes
Geſpräch mit einem Angeſtellten mitzuteilen. Der Angeſtellte
ſagte mir, ſeine bei ihm zu Beſuch weilende Tochter habe in
der Zeitung geleſen, daß das Silbergeld gegen Minderwert
eingezogen würde. Er habe davon einige 100 Mark, ſeine
Tochter 3000 Mark (ſchreibe: dreitanſend) im Garten
vergraben habe. Da ich beim Auslöhnen Kleingeld gebrau-
chen könne, ſo wolle er mir jedem Sonnabend 500 Mk. in Sil-
ber geben“. Hoffentlich kommen noch recht viele Kleingeld-
hamſterer zur Beſinnung „ehe es zu ſpät iſt und ſie erſt durch
Schaden klug werden.

„Kriegsunbrauchbar.“
Zur Vermeidung irriger Auffaſſungen iſt die Bezeichnung

„arbeitsverwendungsfähig (a. v. u.)“ in Zukunft nicht mehr an
juwenden, ſondern durch „kriegsunbrauchbar (kr. u.)“ zu er-
etzen. Soweit in der Kriegsmuſterungsanleitung, in Erlaſſen

die Bezeichnung „garniſon- und arbeitsverwendungsfähig“
gebraucht iſt, hat ſie die Bedeutung von „kriegsunbrauchbar“.
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wurde geſtern mittags 12 Uhr aus der Saale gezogen. Der
Tote iſt etwa 1,70 Meker groß und dürfte 60 Jahre zählen.
Sein Hagr iſt grau meliert, und zeigt an der Stirn Schwund.
Das Geſicht iſt ohne ſeden Vart. Die
einem Paar Tuchſchuhen mit Lederbeſatz, grauen Sirümpfen,
grauen Trikotunterhvſen, grau- und ſchwarzogeſtreiften
mit vblauen Flicken an den Knien, grauen rotoettreiftes
Hemd, ſchwarzer Weſte, ſchwarzer Strickjacke, blauer Arbeits
ſchürze, ſchwarzer Lodenjacke, ſchwarzen, wolleen Chemiſette
und ſchwarzer mit weißen Strelfen verſehener Hals a.
Näheres über die Perſon des Toten und vb Unglücksfall vder
Selbſtmord vorliegt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Die Verwendung des Franenhaares im Kriege.
iſt recht vielſeitig. Unſere opferfrendigen dent ſchen Frauen
brauchen aber für ihre Zöpfe nicht zu zitkkern. Auch der rauhe
Mars bewundert das ſchöne Frauenhaar. Er hat aber Luſt,
ſich der gusgekämmten Haare zu bemächtigen, die vielfach,
namentlich auf dem Lande, achtlos fortgeworſen werden. Das
iſt im Kriege wo wir mit Wolle und ſonſtigen Spinnſtoſſen
vecht knapp ſind, eine bedauerliche Unterlaſſung. Denn die
ſer unbegchtete Haarabfall liefert der Jnduſtrie, vermiſcht
mit andren Beſtandteilen, einen hübſchen Erſaßtzſtoff. Um
nur ein Beiſpiel heranzuziehen: Die Treibriemen in den
Maſchinenbetrieben werden jetzt zum Teil aus dieſer Erſatz
miſchung hergeſtellt. Aus Anlaß dieſer Tatſache ziehen Men-
ſchenfreunde im Lande umher und ſammeln das ausgekämm-
te Haar für vaterländiſche Zwecke. Hierzu haben ſie aber
keinerlei Amt. An zufſtändiger Stelle im Kriegsminiſterium,
wo die wichtigen Angelegenheiten der Rohſtoffe bearbeitet
werden, hat man ſich neuerdings mit der Verwendung des
Haarausfalls für die Fabrikation beſchäftigt. Sollte der
Krieg noch längere Zeit dauern, ſo werden amtliche Sammel
ſtellen errichtet werden. Solange jedoch ein amtlicher Aufruf
nicht erſchienen iſt, mögen die Frauen gegen die Gratisſamm
ler mißtrauiſch ſein. Es empfiehlt ſich vielmehr, die Haare
bis auf weiteres ſelbſt zu ſammeln und aufzubewahren, bis
ein Aufruf im vaterländiſchen Intereſſe erfolgt.

Trinkgelder-Verbot in Bahnhofswirtſchaften
Das Nationale Kartell der Deutſchen Gaſtwirtsgehilfen

und der Verband der Gaſtwirtsgehilfen haben an den Mi
niſter der öffentlichen Arbeiten eine Eingabe gerichtet, in
den preußiſchen Bahnhofswirtſchaften ein Trinkgeldverbot

Zur Begründung führen die Antragſteller an:
„Eine Schädigung der Bahnhofswirte ſteht nicht zu befürch-
ten, denn durch eine Beibehaltung oder nur unweſentliche
Senkung der jetzigen hohen Speiſe- und Getränkepreiſe bei
fallenden Preiſen des Rohmaterials würden ſie einen Aus
gleich für den durch die feſte Entlohnung des Perſonals be-
dingten Mehraufwand finden, ohne die auf ſie angewieſenen
Gäſte zu verlieren. Ein Vorteil entſpränge gus der erbete-
nen Aenderung aber ſicherlich. Es würde ſich den Bahnhofs
wirtſchaften der gebildete, beſterzogene Teil der Berufskell-
ner zuwenden, der ſchon ſeit langem isherige Entloh-
nungsart als unwürdig und dbrückend enmindet und fich um
ihre Abſchaffung bemüht.“

Eine ſehr beherzigenswerte Warnung
iſt aus folgenden Zeilen zu lefen, die der „Braunſchw. Lan
deszeitung“ von einer Dame übermittelt werden, die in der
Oeffentlichkeit ſteht und viel mit Kriegerfrauen in Berüh-
rung kammt. Die Dame ſchreibt: „Schon öfter haben mir
Kriegerfrauen erzählt, deren Männer in Kriegsgefangen-
ſchaft ſfind, daß dieſe wiſſen möchten, wie ſie hier kebten. So
ſagte mir auch geſtern eine Frau, deren Mann erſt ſeit eini
gen Wochen vrwundet in London liegt, daß diefer ſchreibe,
ſie ſolle ihm ausführlich erzählen, wie ſie mit den Kindern
durchkäme. Weil man in den meiſten Fällen annehmen kann,
daß ſolche Fragen den Gefangenen in die Feder diktiert wer
den, iſt es ratſam, von Zeit zu Zeit darauf aufmerkſam zu
machen, wie gefährlich es iſt, wenn die Frauen ihren Män
nern ins Ausland ganz beſonders aber nach England, ir
gendwelche Klagen über Ernährungsverhältniſſe ſchreiben,
denn jede Klage beſtärkte die Engländer nur darin, den
Krieg zu verlängern. Solche Fragen ſind auch zumeiſt auf
engliſche Beeinfluſſung zurückzuführen.“

Aus Provinz und Reich
Anszeichnung.

Querfurt, 7. Mai. Das Eiſerne Kreuz wurde dem Mus-
ketier Hermann John, aus Thaldorf verliehen.

Vandalismus.
Döllnitz, (Saalkreis), 7. Mai. Jn letzter Zeit ſind an

den Brückeneinfaſſungen der Hauptdurchläſſe auf der Strecke
von Lochau nach hier durch jugendliche Perſonen ſchwere Be
ſchädigungen verübt worden. Das Mauerwerk iſt durch ge
waltſames Losbrechen von Steinen die teils über einen
Zentner ſchwer ſind, bis auf das Fundament zerſtört. Aber
auch auf verſchiedenen anderen Straßen ſind derartige ge-
waltſame Zerſtörungen verübt, die nur auf jugendliche Frev
ler zurückzuführen ſind.

Nachtwächter als Dieb.
Beruburg, 7. Mai. Vor der Strafkammer zu Bernburg

hatte ſich der Kriegsinvalide, Arbeiter Wilhelm Zeitz, der auf
der Domäne Roſchwitz bei Bernburg die Dienſte eines Nacht
wächters verſah, wegen Diebſtahls zu verantworten. Wäh-
rend ſeines Dienſtes hat er im November 1916 etwa 90 He-
ringe, einen hölzernen Ladebaum, eine große Rolle Binde-
garn und 276 Pfund Mohrrüben entwendet. Jn Zepzig ſtahl
nenehe c e erre e

Fer außerdem einem Arbeiter zwei Paar

Kleidung beſtand aus

am Kuffhäuſer.

leiſten. Z. der rückfälliger Dieb iſt, erhielt vier Monate
Gefängnis.

Reiſende Einbrecher.
7. Mai. Zwei junge Leute aus Berlin wur

von einem Beamten der Kriminalpolizei im Warteſaal
Hauptbahnhofes ſchlafend angetroffen. Beide führten

en Reiſekoffer bei ſich, in dem ſich Diebeshandwerkszeug
and. Als ſie nach der Polizeiwache geführt wurden, ließ

r ine zwei Dietriche fallen, zwei weitere wurden noch
ihm vergefunden. Beide hatten Fahrkarten von Wah
3 nach hier bei ſich. Sie ſcheinen reiſende Einbrecher zu

ein und ländliche Ortſchaften heimzuſuchen. In den Falten
es Koffers befanden ſich friſche Bohrſpäne.

Die Berliner Brotmarkenfälſcher.
Berlin, 7. Mai. Jn der Angelegenheit der aufgehobenen

Brotmarkengdruckereien wird noch gemeldet, daß die
Kliſchees für den Farbenvordruck der Karten von einer Frau
Hedwig Schiebold in Magdeburg geliefert wurden, die
W wieder bei einer Leipziger Firma anfertigen ließ. Jn

agdeburg gibt es eine chemigraphiſche Kunſtanſtalt und
e kcere von Ernſt Schiebold, Berlinerſtraße 30/31, Hof,

interhaus.

J SMagdeburg
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Mord und Selbmord.
Hamburg. 7. Mai. Mord und Selbſtmord verübte der

in der WeidenAllee 10 wohnende Schriftſteller Fock, indem
er ſeine Frau und ſich erſchoß. Die Veranlaſſung zur Tat
konnte noch nicht ermittelt werden.

Brand in Hamburg.
Hamburg, 7. Mai. Geſtern nacht gegen 1 Uhr entſtand

in den oberen Stockwerken im Hamburger Hof am Jungfern-
ſtieg ein Brand, zu deſſen Bekämpfung die Feuerwehr mit
ſechs Löſchzügen herbeieilte. Soweit bisher bekannt, ſind Per
r nicht zu Schaden gekommen. Der Brand dauert
noch an.

Literariſches
„Technik für Alle.“

Mit welcher Schnelligkeit eine moderne große Zeitung her-
geſtellt wird und werden muß, zeigt ein feſſelnder Artikel:
„Einer Zeitung Werdegang“ von Hans Viengräber im 1. Heft
des am 1. April beginnenden 8. Jahrgangs der „Technik für
Alle“, Techniſche Monatshefte für Bau und
Bergbau, Kriegs Flug, Schiffs- und Verkehrstechnik, Handel,
Induſtrie und Weltwirtſchaft vierteljährlich nur 1,45Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart). Außer dieſem Artikel
enthält das Heft der „Technik für Alle* eine große Anzahl
weiterer Abhandlungen und kleiner Mitteilungen mit vielen
guten Vildern, ſo daß wir das gediegene und dabei billige Blatt
u Gebildeten und nach Bildung Strebenden warm empfeh
en können.

Die Offenſive 1917. Von Lille bis Soiffons.
Ganzes Kampfgebiet mit etwa 15——-20 Kilometer Hinter

land. Maßſtab 1: 300 000. Sonderkarte aus den Fronten
karten des W. T. B. Preis 30 Pfg. Das Kartenblatt umfaßt
das ganze Gelände der Siegfriedlinie, in der zur Zeit die
Offenſive tobt und etwa 20 Kilometer Hinterland.

Bunte Zeitung
Vom Druckfehlerteufel.

Dem wöchentlichen „Briefkaſten“ des Kladderadatſch ſeien
folgende Bosheiten des Druckfehlerteufels entlehnt: „Dr.
Lahmanns Sanatorium bei Dresden kündet Soffwechſelkuren
an“. „Die Verdienſte des Herrenhauſes und ſeine bleibende
Bedeutung für den Skaat“. „Zum Schluß ermahnte der
Redner die Fiſche, aus den Gewäſſern möglichſt hohe Er-
träge herauszuarbeiten“. Die „L. N. N.“ bringen eine
politiſche Meldung aus Waſhington unter der Ueberſchrift
„Oſtauktion im Senat“.

Seltſame r Einer der feltſamſten Gebräuche
herrſcht wohl bei den im ſüdlichen Perſien. Man
ühnt dort begangene Verbrechen durch Auslieferung von

eibern. So koſtet z. B. ein Mord 12 Weiberx, wovon jede
6 Rupien (ungefähr 12 Mark) bei der gemeinen Volksklaſſe
mitbringen muß. Eine abgehauene Hand, Naſe oder Ohr
wird mit ſechs Weibern und eine Kopfwunde mit einem
Weibe bezahlt. Wer alſo eine Frau wieder loswerden will,
braucht nur einem Nachbar ein Loch in den Kopf zu
ſchlagen.

m

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Querfurter Markt.

Querfurt, 7. Mai. Auf dem Wochenmarkt waren
9 Körbe mit Saugſchweinen angefahren; das Paar koſtete

Sächſiſch- Thüringiſche Aktiengeſellſchaft für Licht- und Kraft
anlagen in Liqu. in Erfurt.

Die zum 4. Juni einberufene vrdentliche Generalver-
ſammlung ſoll auch Beſchluß faſſen wegen Anfechtung des
Reichsgerichtsurteils vom 3. Januar 1917 betreffend Feſt
ſetzung des Kaufpreiſes für das Gaswerk Frankenhauſen

c
m

Bekanntmachung.
Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 24. April ds. Js.,

II. Nr. 3487 wird zu Punkt 2 und 4 folgendes angeordnet:
Am Montag, den 7. Mai ds. Js.

ind einmalig bei ſämtlichen Fleiſchern die für die Zeit vom 7. bis 13. der Stadt Merſeburg liegen vom 5. g
Nai gültigen Kreis und Reichsfleiſchmarkenabſchniite in der Zeit zwiſchen bis 18. Mai 1917 in der Staötſteuer- M. J. 3582/17.
vorm. 7 Uhr bis nachm. 6 Uhr gegen Gutſcheine einzutauſchen.

Am Donnerstag, den 10. Mai d. Js. und Lünftig jeden Donners ken et l re n di
ag ſind dann die Kreisfleiſchmarkenabſchnitte ſür die nächſte Woche bei eröffnet, daß Einſprüche gegen die

Bekanntmachung.

hörigen Betriebsunternehmer pp.

Fleiſchſtelle, Rathaus, 1 Treppe, für jeden Kopf des Haushalts
t Zimmer Nr. 14 zu erſolgen. r und Heringe zum Preiſe vonDer Umlageplan für 1916 und die Die bis zu dieſem Zeitpunkt nicht Pf 30 Pfennig

Verzeichniſſe der der land wirtſchaft tauſchten Abſchnitte verlieren ven.lichen Berufsgenoſſenſchaft ange r ſch ausgege
Merſeburg, den 5. Mai 10917.

Verkaufsſtellen:
Konſum, Neumarkt,

Der Magiſtrat. Trommer, Unteraltenburg,
kaſſe hier, zur Einſicht aus.

Den Betriebsunternehmern wird Bekanntmachung.
Sprechſtunden in Angelegenheiten Schurig, Obere Breiteſtraße,

Kulicke, Lindenſtraße,
Meyer, Annenftraße,

ämtlichen Fleiſchern von vorm. 8—-1 und nachm. von 3—8 Uhr gegen Berechnung der in den Verzeichniſſen der Fürſorge für Kriegsbeſchädigte Bohle, Sand,
Butſcheine einzutauſchen.

Am Montag jeder Woche erfolgt die Abgabe der Reichsfleiſch-
markenabſchnitte gegen Gutſcheine.
uh Die Verkaufszeiten werden durch vorſtehende Anorönung nicht be-

rührt.
Gleichzeitig weiſen wir erneut darauf hin, daß ein Eintauſch der

t r gegen Gutſcheine zu anderen als den vorſtehend angeführten
eiten nicht mehr ſtattfinden darf. Auf Fleiſchkarten allein dürſen die

Fleiſcher Fleiſch nicht abgeben, außer an vorübergehend anweſende Ur-
ſauber vder in beſonderen, im einzelnen zu begründeten Ausnahmefällen
z. B. wenn eine Fleiſchkarte wider Erwarten auf einer Dienſtreiſe nicht

voll verbraucht iſt). Zu dieſen Ausnahmen zählt ein Vergeſſen des Ab-
lieferungsZeitpunktes nicht.
m Wer die Fleiſchkarten nicht rechtzeitig gegen Gutſcheine umtauſcht,

kein Fleiſch erhalten. Ausnahmen hiervon können nicht gemacht
en.

Merſeburg, den 4. Mai 1917.

M. J. 3578. Der Magiſtrat.

ausgeworfenen Beträge innerhalb
zweier Wochen nach Ablauf der
Auslegefriſt bei dem Kreisausſchuß
hier angebracht werden können.
Die Verpflichtung zur vorläufigen
Zahlung der ausgeſchriebenen Bei-
träge wird durch den Einſpruch nicht
berührt, etwaige Ueberzahlungen
werden demnächſt zurückerſtattet.

Merfeburg, den 4. Mai 1917.
III. Str. 218/17. Der Magiftrat.

Bekanntmarchnng.
Der Umtauſch der von den Gaſt-

Speiſe- und Schankwirtſchaften für
verabfolgte Fleiſchgerichte einge
nommenen Fleiſchmarkenabſchnitte
hat von jetzt ab an jedem Montag

zwiſchen Vormittags 8--1 Uhr in der

ſinden im öffentlichen Arbeitsnach-
weis, Hälterſtraße 30 Eingang Brau
hausſtraße) jeden Montag, Mittwoch
und Freitag nachmittags von 3 bis
5 Uhr ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, den 16. Juni 1915.
Der Arbeits Ausſchuß der Kreis
ſürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte.

Ausgabe von Heringen.

Am Dienstag, den 8. Mai 1917
werden in den nachſtehend aufge
führten Geſchäften bei Vorlegung
der Lebensmittelkarten Nr. 1-449

Dorn, Markt,
Bergmann, Gotthardtſtraße.

Die r r t den A nſchnitt 4Weigenhändig von venLebensmittelkarten Nr. 1--4499 abf

zutrennen und zur Kontrolle au-
der Rückſeite die Nummer der Le

bensmittelſtammkarte und die Kopf
H haltung zu vermerken.r bſchnitte ſini

ſodann bis ſpäteſtens
Honnabend, den 12. Mai 1917 an
die ſtädtiſche Lebensmitkelverteilungs-

ſtelle am Ueumarkttor Ur. 1

abzuliefern
Merfeburg, den 7. Mai 10917.

Ter Magiſtrat.

m
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Die Vogelſchutzgebiete
unſerer Nordſeeküſte.

Von Dr. L. Stab y.
Auf der kürzlich in Berlin ſtattgefundenen VI. Jahres

konferenz für Naturdenkmalpflege, die aus ganz Deutſchland
beſchickt worden war, bildete die Frage unſerer Vogelſchutz
gebiete einen Hauptgegenſtand der Beratungen, insbeſondere
wurde über ein neues Schutzgebiet bei Neufähr an der
Oſtſee berichtet. Die ſtaatliche Stelle für Naturdenkmal
pflege in Preußen läßt es ſich im Zuſammenarbeiten mit
den Naturſchutzvereinen ſehr angelegen ſein, immer mehr
ſolcher Stätten zur Erhaltung unſerer Seevögel anzulegen,
um der in den letzten Jahrzehnten beobachteten Ver
minderung der Vogelwelt Einhalt zu tun und die lebendigen
Zierden des Strandes und der See nach Möglichkeit wieder
zu vermehren. Denn gerade die Seevögel beleben Waſſer
und Land in außerordentlicher Weiſe, mögen es nun am
Strande dahintrippelnde Auſternfiſcher, Kampfläufer und
andere Stelzvögel ſein oder in der Luft dahinſtürmende
Seeſchwalben oder Möwen, die ſich in elegantem Fluge
über dem Waſſer wiegen oder wie weiße Schaumbälle auf
den grünen Wogen ſchwimmen. Und deshalb iſt das Jnter
eſſe für die Vogelwelt der See im ganzen Lande weit
verbreitet, da viele Tauſende allſommerlich an die See
kommen und die leichtbeſchwingten Bewohner der Salzflut
kennen lernen.

Während in der Oſtſee erſt in den letzten Jahren
Schutzgebjete geſchaffen worden ſind, ſtehen ſie in der
Nordſee ſchon ſeit längerer Zeit in Blüte und reges Leben
entfaltet ſich zur Frühjahrs- und Sommerzeit in ihnen,
da alle Vögel ungeſtört dort niſten und brüten können und
ſich daher von Jahr zu Jahr in immer größeren Mengen
einfinden. Die ſüdlichſte Kolonie der Nordſee iſt der
Memmert, eine Sandbank zwiſchen Borkum und Juiſt, die
zwar ſchon im 17. Jahrhundert erwähnt wird, die aber
erſt in den letzten Jahrzehnten ſich durch Anſchwemmung
ſo vergrößerte, daß ſie heute eine Länge von drei Kilometern
und Dünen bis zu acht Metern Höhe hat. Mit merk
würdiger Schnelligkeit ſiedelten ſich Pflanzen auf der Sand-
bank an und machten ſich zur feſten Jnſel, denn während
im Jahre 1888 erſt ſechs Pflanzenarten auf dem Memmert
vorkamen, waren zehn Jahr ſpäter ſchon hundert vorhanden
und heute gibt es doppelt ſo viel verſchiedene Pflanzenarten
auf dem einſamen Eiland. Jm Jahre 1907 wurde die
Jnſel vom Deutſchen Verein zum Schutze der Vogelwelt
in Pacht genommen und im Sommer mit einem Vogel
wärter verſehen, wodurch ſich die Zahl der dort ſeit alter
Zeit brütenden Seevögel bedeutend vermehrt hat. Während
z. B. die Silbermöwem 1907 nur 80 Paareßzählten, ſind
heute ungefähr 2000 Paare vorhanden und viele Vögel,
die früher nie brüteten, gaben ſich neu eingeſtellt, wie die
inrmmöwe, die Brandgans und viele Kleinvögel.

luf den als beliebte Nordſeebäder bekannten Jnſeln
Witift und Norderney ſind ebenfalls beſtimmte Gebiete als
Schutzſtätten eingerichtet und zwar auf der Spitze von
Norderney eine Fläche von etwa 700 Hektar. Sie zeigen
eine von Jahr zu Jahr ſteigende erfreuliche Vermehrung
der Vogelwelt, ebenſo wie die nächſtgelegene Mellumplatte,
die Spitze der Halbinſel Mellum zwiſchen Jade- und
Weſermündung. Weiter nördlich iſt die in der weiten
Elbmündung liegende Jnſel Neuwerk die nächſte Freiſtätte
der Seevögel. Die abgegrenzte Schutzfläche iſt hier zwar
nicht groß, aber ſie gewährt doch etwa 1600 Paaren der
Küſten und Flußſeeſchwalbe die nötigen Brutplätze. Nord
öſtlich vom Memmert nach Süderdithmarſchen zu liegt als
weiteres Schutzgebiet die mit Dünen beſetzte 800 Hektar
roße Jnſel Triſchen, die ſich erſt im Laufe der letztenW Jahre von einer kleinen Sandbank zu ihrer jetzigen

röße entwickelt hat. Sie wird heute von etwa 600 Paaren
der Flußſeeſchwalbe und von Hunderten von Zwergſee
ſchwall e und Seeregenpfeifern bewohnt.

Jm Wattenmeer, dem Gebiete der Halligen, iſt die
noch vor hundert Jahren bewohnte, jetzt einſame Hallig
Norderoog von dem ſehr rührigen Vogelſchutzverein Jordſand
angekauft worden. Sie iſt als „Perle der Nordſee“ das
vorzüglichſte Brutgebiet der kantiſchen oder Brandſeeſchwalbe
Gterna cantiaca), einer unſerer größten Seeſchwalben mit
aſchgrauer Ober und ſchneeweißer Unterſeite, die eine
ſchwarze Kopfplatte trägt und, zum Unterſchied von allen
andern Seeſchwalben, einen ſchwarzen Schnabel und ſchwarze
Füße hat. Während vor hundert Jahren zu des großen
Naumanns Zeiten noch ungeheure Schwärme dieſer See
chwalben das Eiland bevölkerten, waren ſie bis auf einige

eſte verſchwunden, bis ſie jetzt unter dem Schutze des ge
nannten Vereins ſich wieder bis auf über 2000 Paare ver
mehrt haben. Gleich erfreulich iſt die Vermehrung der
Küſtenſeeſchwalben und des Auſternfiſchers, des eigenartigen
ſchwarzweißroten Vogels der Nordſee, der jedem Badegaſt
beſonders auffällt. Die kleine unbewohnte Jnſel Jordſand,
die das älteſte Schutzgebiet des Vereins, der ſich nach der
Jnſel genannt hat, iſt, gilt beſonders als Gebiet der rot
ſchnäbeligen Seeſchwalben. In nordweſtlicher Richtung
liegt auf der großen Jnſel Sylt die nördlichſte und zugleich
wichtigſte Vogelſchutzſtätte und zwar die Halbinſel Ellen-
bogen, die für unſere geſamte Vogelwelt deshalb ſo be

wichtig iſt, weil ſie die Heimat zweier ſonſt nur
ehr ſelten oder gar nicht in Deutſchland vorkommender

Vogelarten iſt, der berühmten Eidergans oder Eiderente
[Sommateria molissima) und der kaſpiſchen oder Raubſee-
ſchwalbe (Sterna caspia).

An Eiderenten beherbergt Sylt ungefähr 150 Paare,
die im Strandhafer ihr Neſt anlegen, das in der ganzen
Welt berühmt geworden iſt durch den dichten Kranz der
außerordentlich feinen Daunen, der den Neſtrand bildet.
Die zarten Federchen zupft ſich der Vogel ſelbſt aus dem
Gefieder der Bruſt aus. Spitzbergen und Jsland ſind die
igentliche Heimat der Eiderente und in jenen Ländern
ildet ſie den Hauptreichtum vieler Landbewohner, die die

Daunen ſammeln. Jedes Neſt liefert ungefähr 50 Gramm
davon, ſo daß zehn Neſter zu einem Pfund Daunen nötig
nd. Wir können uns aber ein Bild machen von dem
ortigen zahlreichen Vorkommen dieſer Seevögel, wenn

wir hören daß auf Jsland mancher Bauer auf ſeinem
Grund und Boden für 5—-6000 M. Daunen ſammelt. Es
iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß dort dem koſtbaren Vogel
jeder Schutz gewährt und jede Ausfuhr, ſelbſt der Eier,
verboten iſt. Hoffentlich gelingt es, den prächtigen Vogel
auf Syult, ſeinem ſüdlichſten Verbreitungsbezirk. nicht nur

dichwalbe

Jahr zu vermehren.
Noch ſeltener als die Eidergans iſt die Raubſee oder

e vor ert Jahren noch in
von laren vor en war, aber heuteleider bis auf drei aare zuſammengeſchmolzen iſt.

Der Ellenbogen iſt die einzige deutſche Brutſtätte dieſes
ſeltenen Vogels, der ſonſt noch im nordweſtlichen Finnland
und am Kaſpiſchen Meer vorkommt. Der krähengroße
Vogel hat einen e Kopf und Nacken, aſchgrauen
Rücken und Flügel und ſchneeweiße Unterſeite, in dem
weißen Schwanz ſind nur die großen Steuerfedern auf
der Jnnenſeite ſchwarzgrau. Der Schnabel iſt hochrot,
die Füße ſchwarz. Es wird alle Mühe aufgewendet, dieſes
ſeltene Kleinod unſerer Vogelwelt zu erhalten, trotz der
großen r Schwierigkeiten, deſſen größte die
iſt, daß der Vogel mit zäher Hartnäckigkeit ſein Gelege amStrande immer ganz dicht an der Waſſergreme anlegt, ſo
daß die Eier beim Sturm ſehr leicht verſanden oder von
den Wellen fortgeſpült werden.

Wir ſehen, daß unſere Vogelſchutzgebiete in der Nordſee
von der holländiſchen bis zur däniſchen Grenze verteilt
liegen, in Folge ihrer Ruhe und des Schutzes ſind ſie zu
den bevorzugten Brutplätzen der Seevögel geworden und ſie
werden mit jedem Jahr immermehr ihre Aufgabe erfüllen,
die lebendige Vogelwelt unſeres deutſchen Meeres zahl
reichor werden zu laſſen, damit ſich noch mancher Naturfreund
an dem herrlichen Flug der Möwen und Seeſchwalben über
den rollenden Wogen der Nordſee erfreuen kann.

c

Pflanzhilfsmittel.
Außer den bekannten Spatenarten und der Pflanzkelle

des Liebhabergärtners und Laubenpächters, haben wir ver
ſchiedenformige Pflanz und Steckhölzer und Pflanzeiſen.
Je nach der Sonderbeſtimmung iſt den Pflanzhölzern ver
ſchiedene Größe und Form zu geben. Sehen wir uns den
kleinen Dicken und den größeren Schlanken auf dem erſten
Bilde an. Dieſe beiden werden ſehr ſtrapaziert, ſie dienen

nämlich der Hilfe
beim Rübenpflan-
zen, müſſen tiefere
auch nach Bedarf
breite feſtwandige
Löcher machen und
ſind deswegen mit
Eiſen beſchlagen.
Die zwei kleineren
Hölzer ohne Eiſen
beſchlag ſind die

gebräuchlichſten
Formen zum

Pflanzen von un
ſeren Gemüſear

5 ten, hauptſächlichV Kohl und Salaten.Abbildung 1. Gut iſt es, wenn
bei dieſen Hölz-

chen das obere Ende ſpachtelartig angeſchnitten wird.
Man benutzt es nämlich zum Andrücken der Erde an den
Pflänzling. Eine alte Pflanzerregel iſt, das die junge
Pflanze einen Gänſerupf aushalten muß, alſo immerhin
ziemlich feſt anzudrücken iſt. Ein Knopf oder Quergriff
an dem oberen
Ende erleichtert
bei den größeren
Hölzern das Ar-
beiten ſehr. Das
große Jnſtrument
was auf Bild 2 lzu ſehen iſt, iſt
aus Eiſen herge-
ſtellt und mit
hölzernem Griff Wverſehen, es iſt das WPfahleiſen zumLe
gen der Meer-
rettigwurzeln und
anderer tiefwur-
zeligen Sachen.
Ein hölzernes Jn
ſtrument mit run
dem Querbrettchen

in das fünf Fin
ger, etwas länger
als die Rechen Abbildung 2.zinken eingeſetzt
ſind, dient dem Legen von Bohnen im feldmäßigen Gemüſe
bau, ermöglicht gleichmäßigesſchnelles und bei wenig erprobten Kräften auch gleichmäßig tiefes Legen.

Mein Miſtbeet als Kückenheim.
„Zu jeder Brutmaſchine gehört auch eine künſtliche

Glucke“, ſo hört man oft ſagen. Dieſe Meinung iſt eine
ganz richtige, und doch iſt ſie zu korrigieren. Bei den
kleineren Brutapparaten, in denen man durchſchnittlich bis
50 oder 60 Kücken zum Ausſchlüpfen bringt, genügt vielmehr
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eine künſtliche Wärmeſpenderin; wo aber in Apparaten
100, ja 200 und noch mehr Kücken zu gleicher Zeit das
Licht der Welt erblicken, kann ein Kückenheim dieſe große
Schar nicht aufnehmen und ſelbſt dann nicht, wenn es
eigens dazu hergeſtellt wurde. Dieſe Ubervölkerung birgt
nämlich eine große Gefahr für die zarten Dinger in ſich,
indem dann gar zu leicht die Schwächlinge totgetreten
werden und ſich auch Krankheiten aller Art einſtellen.

Baus- und Lana wirtſchaftliche Beilage.
a Raturdenkmal zu erhalten, ſondern ihn von Joahr zu

Jſt man bei einem beſonders günſtigen Reſultat de
ſchine wegen der Unterbringung der Kücken in Ven

legenheit, ſo kann man ſogar jede einfache Kiſte als Kücken
heim verwenden, wenn man als Deckel einen Flanellappen
auflegt, der mit ſeiner Mitte bis auf den Rücken der Kücker
reicht. Eine ſehr praktiſche Wärmequelle für die mutterloſen
Kücken bildet aber auch das Miſtbeet, und zwar eignet et
ſich ſchon aus dem Grunde ganz vorzüglich dazu, weil die
Kücken darin ausreichendes Licht und angenehme Bewegung
in einem planmäßig durchwärmten Raume haben. Dabe
können die Tierchen in der lockeren Erdfüllung des Miſt
beetes nach Herzensluſt kratzen und ſcharren, und gerade
dieſe beſtändige körperliche Betätigung iſt für unſer Jung
vieh von ganz hervorragendem Wert. Da die Kücken aul
dieſe Vorteile be allen durch Petroleumlampen erwärmten
Glucken verzichten müſſen, erſcheint es angebracht, nicht
nur die bereits vorhandenen Miſtbeete zur Aufzucht der
Kücken heranzuziehen, ſondern ſogar für dieſen Zweck be
ſondere Anlagen zu machen, ſodaß dadurch die Erzeugung
von früh entwickelten Gemüſepflanzen keine Einbuße erleidet,

Der Gedanke, die Frühbeete zur Aufzucht von Ge
flügelkücken zu verwenden, iſt eigentlich nicht neu. Die
Methode hat ſich aber bisher wenig eingebürgert, weil
man bisweilen hierbei ſogar ſchlechte Erfolge gemacht hat,
indem die Kücken zum Teil erblindeten. Solche Vor
kommniſſe ſind auf die Einwirkungen der ſcharfen Ammonigk
dünſte des Pferdemiſtes zurückzuführen. Sie laſſen ſich
aber mit Sicherheit vermeiden, wenn man auf die
Miſtfüllung eine Lage Dachpappe deckt und dann erſt die
Erde daraufbringt. Auch reichliches Lüften bei ſchönem
Wetter erfüllt den gleichen Zweck, ebenſo kleine mit Draht
gaze verſehene Löftlöcher, durch welche die ſchlechte Luft
abſtreichen kann. Damit nun die ſich entwickelnde Wärme
nicht etwa ſeitwärts entweicht, wird außerhalb der Kaſten
wände Erde angehäuft und in abfallender Richtung feſt
getreten und feſtgeklopft.

Wann ſollen den Korbbienenvölkern Honigaufſätze
gegeben werden

Man iſt in dieſem Punkte geteilter Meinung. Einige
ſagen: „Erſt der Jmmen Heil, dann das Jmkers Teil“,
Sie laſſen deshalb ihre Stöcke erſt recht ſchwer werden,
ſo ſchwer, daß ſie vorausſichtlich Vorrat genug für den
kommenden Winter haben. Dann erſt geben ſie Aufſätze.
Andere geben dieſe gleich bei Beginn der Tracht, und dieſe
Methode kann den Jmkern nur dringend empfohlen werden.
Einmal erhält die Königin im Stocke mehr Zellen zur
Eierablage zur Verfügung. Dies hat den Vorteil, daß ſie
ſich an ihrem bisherigen Wirkungskreis genügen läßt und
nicht zum Schaden des Jmkers die ſauberen Honigtafeln
im Aufſatz mit Brut beſetzt. Zum andern weiß jeder
Jmker, daß der zuerſt eingetragene Honig gewöhnlich
zuerſt kryſtalliſiert. Jn Gegenden, wo Rapsbau getrieben
wird, iſt dies beſonders zu bedenken. Welchen Nachteil
aber kryſtalliſierter Honig im Winter den Bienen bringen
kann, iſt ebenfalls allgemein bekannt. Es iſt daher ent
ſchieden verkehrt gehandelt, wenn der Jmker den zuerſt
eingetragenen Honig für die Zukunft der Bienen beſtimmt,
während er den zuletzt eingetragenen und wenig kryſtallt
ſierten für ſich behält. Und endlich drittens ſpricht noch
ein triftiger Grund dafür, den Stöcken die Aufſätze ſofort
nach Eintritt üppiger Tracht zu geben. Die Bienen tragen
nämlich den Honig am liebſten nach oben. Als ob ſie die
Abſicht hätten, hier allen Honig unterzubringen, verlängern
ſie die Zellen an den oberen Wabenkanten dermaßen, daß
kaum eine enge Paſſage zwiſchen den Waben bleibt. Hier
halten ſich die Bienen nicht gern auf, und durch dieſe engen
Gaſſen ſchlüpfen ſie nicht gern. Wird nun, nachdem die
Waben oben bereits verdickt ſind, ein Aufſatz gegeben, ſo
iſt es einleuchtend, daß die Bienen von dieſem nur ſchwer
Beſitz ergreifen. Man ſchimpft dann in der Regel gar
heftig über die dummen Bienen, vielleicht auch gar über
die Aufſatzmethode, und doch trifft den ſchimpfenden Jmker
allein die Schuld, weil er den Aufſatz zu ſpät gab. Dies
ſind die Gründe, die dringend erheiſchen, daß den Stöcken
die Aufſätze gleich nach Eintritt ergiebiger Tracht gegeben
werden. Sollten die Bienen auch noch zögern, von den
dargereichten Aufſätzen Beſitz zu ergreifen, ſo gewöhnen ſie
ſich doch nach und nach an den neuen Raum, und dies hat
zur Folge, daß ſie beizeiten ihre Arbeiten in den Aufſätzen

aufnehmen., Hinttz.S

Kleine Mitteilungen.
Die Blumengärtnereien und die Frühgemüſezucht.

Die zahlreichen in Deutſchland vorhandenen Blumengärt
nereien, die zumeiſt und in großem Umfange über Ein
richtungen verfügen, die trotz des Einfluſſes der klimatiſchen
Verhältniſſe erfolgreiche Frühzuchten ermöglichen, müſſen ſich
in dieſem Frühjahr der Aufgabe unterziehen, den Anbau von
Frühgemüſe, anſtatt von Blumen zu pflegen. Wir ſtehen
alle in dem Dienſt der großen Sache, den Krieg für
unſer Vaterland ſiegreich beenden zu wollen. Unſere
Gegner glauben immer noch daran, uns aushungern zu
zönnen. Daher muß ihnen die UÜberzeugung beigebracht
werden, daß wir nicht auszuhungern ſind. Das kann nur
auf dem Wege einer ſtark geſteigerten Erzeugung von Nahrungs
mitteln liegen. Dieſe wird ihre politiſche Wirkung nicht ver
fehlen. Fehlt es uns nicht mehr an notwendigen Nahrungs-
mitteln, ſo wird auch die letzte Hoffnung der Feinde ſchwinden.
Hierzu beizutragen iſt vaterländiſche und volks wirtſchaftliche
Pflicht, deren Erfolge den Krieg abkürzen werden.

üble Folgen des Schröpfens. Das Schröpfen der
Bäume iſt ſehr zu empfehlen. Ungeſchickt ausgeführt, ſchädigt
es aber. So kann z. B. zu tiefes Schröpfen eines Bäumchens
leicht Rindenabfall verurſachen. Es darf nur die Deckrinde

durchſchnitten werden. Dazu iſt die Zeit des Saftlaufes,
das Frühjahr, die richtige. Nur ſollte das Schröpfen immer

an der Nordſeite ausgeführt werden. Würde zu tief ge
ſchnitten, ſodaß Rindenabfall erfolgte, dann iſt ein Anſtrich
von Lehm und Kuhdung nur gut. Wird nur Lehm ge
nommen, ſo müßte das Stämmchen mit Lumpen umgebunden
werden, weil der eingetrocknete Lehm ſpröde wird und abfällt.
Vorher wird aber die lockere Rinde leicht abgekratzt. Zeigt
übrigens der Baum kein krankhaftes Ausſehen, ſo ſollte man
weiter nichts an ihm herumdoktern, ſondern die Natur walten
zu laſſen.

ſche
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